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Sonntag den 17.

Jtalien und Frankreich.
Es iſt nicht ohne Humor, daß ſich die öſterreichiſch

ungariſche Regierung von der italieniſchen ein Leumunds
zeugnis hat auseſtellen laſſen, dahingehend, daß nicht
ſie die Regierung iſt, welche italieniſche Offiziere ver
anlaßt hat, das Verbrechen des Vaterlandsverrats
zu begehen, und ſich von derſelben militäriſche Ge
heimniſſe habe ausliefern laſſen. Aber Oeſterreich iſt
zu dieſem Verlangen herausgefordert worden. Die
franzoſenfreundlichen Blätter Jtaliens, welche durch
die Feſtſtellung der Tatſache, daß es ein fran
zöſiſcher Agent war, welcher von dem Verräter
Excoleſſt den Mobilmachungsplan und die Pläne für
die Verteidigung der ſtzilianiſchen Küſte gegen Be
zahlung erhielt, förmlich konſterniert ſtnd, ſuchten
den üblen Eindruck derſelben auf die italieniſche
Volksſeele dadurch zu mildern, daß ſie behaupteten,
der Handel mit militäriſchen Gehbeimniſſen ſtehe
Oeſterreich gegenüber längſt in voller Blüte. Die
italieniſche Regierung ſtellte der öſterreichiſchen das
gewünſchte Zeugnis aus, womit letztere den Verdacht
beſeitigen zu können meint, daß ſie die Pflichten,
welche ihr die Zugehörigkeit zum Dreibund auferlegt,
Italien gegenüber verletzt habe. Uebrigens pflegt eine
ſolche Auskundſchaftung militäriſcher Geheimniſſe
weniger Sache der Regierungen, als der großen
Generalſtäbe zu ſein, welchen ja beſondere Fonds für

Rußland und Japan.
Vom Kriegsſchauplatz liegt nicht viel Neues

vor. Ueber den Kampf um Port Arthur am
11. Juli, bei dem die Japaner angeblich 30 000
Mann verloren haben ſollen, fehlen noch immer
authentiſche Nachrichten. Charakteriſch iſt, daß ſelbſt
in Petersburg der Siegesmeldung aus Port
Arthur kein Glauben geſchenkt wird. Sogar in der
ganzen Stadt läuft das Gerücht um, daß Port
Arthur gefallen ſei. Das iſt natürlich nur ein
Gerede, das aber doch kennzeichnend iſt für die
Stimmung in der ruſſiſchen Hauptſtadt. „Wolffs
Bureau“ meldet am Freitag aus Petersburg

Ueber den Sturm auf Port Arthur am 10. und
11. Juli liegen noch keine Einzelheiten vor, nur
weiß die „Nowoje Wremja“ aus Liaujang zu be
richten, daß der Sturm glänzend zurückgeſchlagen
wurde. General Fock verfolgte den Feind bis
Nouglin. Die Verluſte der Japaner ſind enorm.
Die Ruſſen verloren gegen 1000 Mann. Die Höhe
des ruſſiſchen Verluſtes läßt erkennen, daß in der
Tat ein ernſthafter Kampf am Sonntag ſtatt
gefunden hat.

Der Vormarſch der Japaner auf Taſchit
ſchig o wird nach einer Meldung der „Daily Mail“
aus Niutſchwang durch beſtändige Kämpfe gekenn

Juli.
Politiſche Ueberſicht.

Frankreich. Zu dem franzöſiſchvati
kaniſchen Konflikt erklärte ein katholiſcher
Deputierter, der häufig Mitteilungen aus dem
Vatikan erhält, einem Mitarbeiter des „Figaro“, daß
die Kurie in keiner Weiſe das Konkordat
verletzt habe. Wenn ſie zur Abſetzung eines
Biſchofs ſchreiten ſolle, würde ſie es nicht tun, ohne
vorher zu verſuchen, ſich mit der franzöfiſchen Re
gierung zu verſtändigen. Die Kartäuſer
Affäre wird noch einmal in Erinnerung gebracht
durch eine Erklärung des Vorſitzenden des republi
kaniſchen Komitees fur Handel uud Induſtrie Mas
curaud, daß die Verleumdungen, die anläßlich der
Kartäuſer Angelegenheit gegen ihn und das Komitee
ausgeſtreut ſeien, ihren Zweck vollſtändig verfehlt
hätten, und daß niemals ſoviel Beifalls und Zu
ſtimmungsadreſſen an das letztere gelangt ſeien, wie
gerade jetzt.

Schweiz. Zum Tode ves Präſidenten
Krüger werden aus Zürich dem „Lok.Anz.“ ſol
gende Einzelheiten gemeldet Am Krankenbette wachten
abwechſelnd die Tochter Krügers, Frau Egloff, ſein
Schwiegerſohn Egloff, ſein Arzt Heymann und Sekretär
Bredell. Der greiſe Expräſtdent hat zu verſchiedenen
Malen den Wunſch geäußert, an der Seite ſeiner
verſtorbenen Gattin in Transvaal begraben zu werden.

j Weſe Srtgte San erſ genge ſehen Hefe n Kriege zeichnet. Der Korreſpondent des „Standard“

Gehen e v c
Am Die engliſche Regierung wird. um die Erlaubnis an

a

fal die marie unZug leitenden en nd ja darauf an
gewieſen, die Verhältniſſe aller anderen Armeen in
umfaſſender Weiſe zu erforſchen und natürlich auch
die Mobilmachunge und Küſtenverteidigungs Pläne
anderer Staaten kennen zu lernen, um ihren Daſeins
zweck möglichſt vollſtändig genügen zu können. Dazu
reicht nicht vas Ausſchicken von Spionen aus, ſondern
iſt auch die Ermittelung und Ausnutzung von Ver-
rätern nötig. Es geſchieht dies nicht nur in Rückſtcht
auf die Wahrſcheinlichkeit von Kriegen mit beſtimmten
Mächten, ſondern auch aus Prinzip, gewiſſermaßen
als Selbſtzweck, um das Material zur Kenntnis der
militäriſchen Verhältniſſe aller Staaten zu vervoll
ſtändigen. Die Großen Generalſtähe ſind eben
Inſtitutionen auch zu rein wiſſenſchaftlichen Zwecken
Und haben als ſolche auch die ideale Aufgabe, die
Kriegswiſſenſchaft att ſich, ohne Bezugnahme auf be
ſondere praktiſche Zwecke, zu fördern.

immer ein leuchtendes Vorbild ſchon unter Moltfe!s
Vorgängen und Moltke ſelbſt ließ das auf alle Art
geſammelte, geſtchtete und zu Kriegsplänen verarbeitete
Wiſſensmaterial für jeden denkbaren, wenn auch noch
ſo unwahrſcheinlichen Krieg bekanntlich in je einem
beſonderen „Schubfache“ für vorkommende Fälle auf
bewahren. Dieſes Prinzip iſt inzwiſchen allgemein
angenommen worden und hat ſich ganz beſonders in
Frankreich eingebürgert, welches damit eigentlich auch
nur an vie vergeſſen geweſene napoleoniſche DTradition

angeknüpft hat.
Man prophezeit wohl nicht falſch, wenn man vor

herſagt, daß ſich die Pariſer Regierung bei der
Römiſchen wegen dieſes „leidigen“ Vorfalls in der
Weiſe entſchuldigen wird wenn fie nicht etwa
vorzieht, denſelben als ein verſönliches Unternehmen
des beſtochen habenden franzöſtſchen Agenten hinzuſtellen,
der jedenfalls die Abſicht habe, die erkguften Geheim
niſſe mit großem Profit an irgendeine Macht weiter
zu verkaufen daß ſie die Verantwortung auf den
„in ſolchen Dingen ſelbſtändigen und unkontrollier
baren Generalſtab“ abzuwälzen ſucht und vielleicht
auch das Verſprechen gibt, der Wiederholung ſolcher
Dinge vorbeugen zu wollen.

Bei der Beurteilung dieſer Beſtechungs und Ver
rats Angelegenheit darf man indeß nicht vergeſſen, daß
die beiden fraglichen „lateniſchen Brudernationen“
verſchiedenen Gruppierungen der Mächte, alſo ver
ſchiedenen Bündniſſen angehören, ſo daß ihre Wieder
entzweiung und damit ein Krieg zwiſchen ihnen
durchaus nicht für alle Zeit abſolut ausgeſchloſſen iſt.

Rufen ſtehen noch immer n verrächz Er Heeres

Jn dieſer
Hinſicht war ja der Große preußiſche Generalſtab

macht nordweſtlich vom Motienpaſſe, wo ſie fortgeſetzt
eine paſſtve Haltung beobachten. Die Ruſſen, die
Kaiping räumten, ziehen ſich langſam in der Richtung
auf Haitſchöng zurück.

Aus Port Arthur meldet am 14. Juli die
„Ruſſ. Telegr. Agent.“ über Mukdien, die ruſſtſchen
Druppen ſeien am 3. und 4. Juli auf ver rechten
Flanke der Verteidigungslinie zum Angriff vorgegan
gen, ſte hätten die Japaner zurückgedrängt und das
Oſtufer des Lungwanghotales und am 6. Juli eine
ven gleichnamigen Paß beherrſchende Höhe beſetzt.
Die ruſſiſchen Verluſte ſind unbedeutend, die Japaner
verloren an dieſen Tagen nach chineſiſchen An
gaben an Toten und Verwundeten etwa 2000 Mann.
Seit dem Beginn der Belagerung haben die Japaner
noch keine poſttiven Reſultate zu verzeichnen.

Jm Süden von Liaujang traten ain 12. Juli,
wie Generalleutnant Sſacharow dem ruſſiſchen
Generalſtab meldete, keine Veränderungen ein. Am
13. Juli gingen die Japaner auf der Linie Sſiujan-
Taſchitſchiago zum Angriff vor. Um 9 Uhr
morgens eröffnete eine feindliche Batterie, die den
Paß bei Mugaju beſetzt hielt, 15 Werſt ſüdöſtlich
von Tantſchi das Feuer. Um die Mittagszeit rückten
die Japaner nach Weitzaju vor. Um 1 Uhr mittags
nahm eine japaniſche Kompagnie Kaſchigou ein.
Durch eine in der Nacht auf den 12. Juli von einer
ruſſtſchen Abteilung ausgeführte verſtärkte Rekognos
zierung in der Richtung auf den Dalinpaß wurde
feſtgeſtellt, daß der Gegner die Stellung bei
Siaguſchan ſtark beſetzt hat und daß eine recht
bedeutende Abteilung bei Suntodſi zuſammen
gezogen worden iſt. Nach den übereinſtimmenden
Ausſagen faſt aller Abteilungen tragen die Japaner
bei Rekognoszierungen chineſtſche Kleidung oder ſetzen

chineſiſche Strohhüte auf. Jm Oſten von
Ligujang herrſcht Ruhe. Eine japaniſche Vorpoſten
abteilung hat das Dorf Tantai, 30 Werſt ſüdlich
v Thawuan (50 Werſt ſüdöſtlich von Liaujang),

eſetzt.

Den Fenſchuilin und den SigoulinPaß,
beide etwa 20 Werſt nordöſtlich und nördlich von
Saimatſt, beſetzten nach einer Meldung des ruſſiſchen

Generals Sſacharow die Japaner am 12. Juli.
Jn dem von den Japanern beſetzten Jnkau

iſt der franzöſiſche Konſul mit dem Schutz der Jnter
eſſen der ruſſtſchen Einwohner betraut worden.

gert rettenſoll Krüger in Holland beigeſetzt werden. Proviſoriſch
wird die Leiche in Clarens aufgebahrt werden. Die
Oeffnung der Leiche Krügers ergab, daß Krüger einer
im Gefolge der Altersſchwäche eingetretenen Lungen
entzündung durch Arterienverkalkung erlegen iſt.

Das Schweizer Militärdepartement ver
öffentlicht den Entwurf einer neuer Militär
organiſation. Nach dieſem Entwurf umfaßt der
Auszug künftig die dienſttaugliche Mannſchaft vom
20. bis 33. Jahr, die Landwehr diejenige vom 34.
bis 39. Jahr der Landſturm diejenige vom 40. bis
50. Jahr. Es werden 6 Diviſtonen gebildet, beſtehend
aus 3 Jnfanteriebrigaden zu 3 Regimentern zu 3
Bataillonen, aus einer Kavallerie- und einer Artillerie
brigade. Eingeführt wird obligatoriſcher mili
täriſcher Vorunterricht (vom 16. Altersjahre
an jährlich mindeſtens 60 Unterrichtsſtunden). Die
Dauer der Rekrutenſchulen wird auf 80 Tage für
die Kavallerie, auf 60 Tage für die übrigen Waffen
feſtgeſetzt (für die Jnfanterie bedeutet dies eine Ver
längerung um 15 Tage). Die erſten acht Jahrgänge
des Auszuges haben einen jährlichen Wiederholungs-
kurſus von 11 Tagen zu beſtehen. Daran ſchließt
ſich ein weiterer Wiederholungekurſus von 11 Tagen
in der Landwehr.

England. Für eine Verminderung des
engliſchen Heeres iſt der engliſche Kriegs
miniſter Arnold-Forſter am Donnerstag im
Unterhauſe mit Eifer eingetreten. Bei der Be
ſprechung des Etats des Kriegsminiſteriums ſetzte er
die Pläne der Regierung für die Heeresorganiſation
auseinander. Er verſicherte, das gegenwärtig
vorhandene Heer entſpreche nicht den eigen
artigen Bedürfniſſen des Reiches. England
unterhalte in Friedenszeiten eine Armee, von der
ein großer Teil zum Kriege nicht geeignet
ſei, und die eine der koſtſpieligften Maſchinen ſei,
die man jemals erfunden habe. Es ſei notwenvdig,
dieſem Uebelſtande abzuhelfen. Man müſſe zunächſt
eine Organiſation ſchaffen, welche die engliſchen Streit
kräfte reorganiſteren könne, und deshalb habe es die
Regierung für notwendig gehalten, mit der Re
orgäniſativn des Kriegsminiſteriums zu beginnen.
Der Miniſter machte dann ſpezielle Vorſchläge zur
Reorganiſation der Armee, über welche das Unterhaus
vorläufig keinen Beſchluß faßte. Jm Laufe der
Debatte erklärte Kriegsminiſter ArnoldForſter
noch, er ſei überzeugt, daß die Garniſon in Süd
afrika bald weſentlich herabgemindert werden könne.
Er habe vorgeſchlagen, daß die Reſerven in den für



den „allgemeinen Dienſt“ beſtimmten Regimentern
aus 23 000 Mann und in den für den „kurzen
Dienſt“ beſtimmten aus 87 000 Mann beſtehen ſollen.
Die Abſchaffung des Syſtems der LinkedBataillone
und die Einführung des Syſtems der Ergänzungs
depots geſchehe zu dem Zweck, um ſicherzuſtellen, daß
eine viel größere Mannſchaftszahl bei der Fahne
im Auslande gehalten werden könne als im Mutter
lande.

Dürkei. Aus Konſtantinopel wird berichtet, daß
die durch die Exploſion in Bodoma bei
Dedegagatſch verurſachten Schäden ausgebeſſert ſind,
und der normale Betrieb auf dieſem Teile der Linie
wieder aufgenommen worden iſt. Die Eiſen
bahnattentate ſind, wie man nach der „N. Fr.
Pr.“ in Uesküb allgemein annimmt, Rachegakte
wegen der durch den Strang erfolgten Hinrichtung
des bulgariſchen Fuhrmannes Chriſtomann. Dieſer
hat bekanntlich nach der Station Strumitza die eine
Höllenmaſchine enthaltende Sendung übermittelt, die am
4. Juni im Zuge der Orientbahn zur Exploſton kam.
Eine Militärrevolte wegen rückſtändigen Sol
des war kürzlich in der türkiſchen Garniſon Skutari
ausgebrochen. Nach einer Meldung des Wiener
Telegr. Korr.Pur.“ aus Cettinje haben ſich die
Truppen nunmehr „beruhigt“. Das Bataillon, das
revoltiert hatte, wurde in der Garniſon Skutari
zurückbehalten, während die übrigen Soldaten nach
Mlet geſandt wurden. Die verhafteten Offiziere
wurden in Freiheit geſetzt, die Soldaten, die ſtatt
vier Jahre acht Jahre gedient haben, verab-
ſchiedet und ein Drittel des Soldes ausgezahlt.
Das neue türkiſche Stempelgeſetz iſt am
Freitag in Kraft getreten. Doch wird für die
fremden Staatsangehörigen das alte Geſetz bis zur
Genehmigung des neuen Geſetzes durch die Mächte
in Wirkſamkeit bleiben.

Marokko. Aus Tanger meldet „Reuters
Bureau“, daß die Gefahr der Entführung von
Europäern jetzt nur noch ſehr gering ſei. Jm
Zollamte ſind franzöſtſche Beamte tätig. Die Stim
mung der Marokkaner iſt gegen ſie ſehr erbittert,
doch iſt alles ruhig. Drei franzöſiſche
Beamte ſind nach einer Meldung der „Agence
Havags“ in der Hafenſtadt Tetuan eingetroffen, um
das Zollamt zu übernehmen. Da ſtch der marokkaniſche
Gouverneur aber weigert, ſte ohne Befehl des Sultans
in ihr Amt einzufuühren, werden ſte nach Tanger
zurückkehren.

Berlin, 16. Juli. Der Kaiſer iſt an Bord
der „Hohenzollern“ Freitag vormittag 9 Uhr bei
prächtigem Wetter von Aaleſund abgefahren. Die
„Hohenzollern“ mit dem deutſchen Kaiſer an Bord
und die Begleitſchiffe ſind um 12 Uhr 25 Min. in
Molde eingetroffen. Die Stadt feſtlich geſchmückt,
alle Schiffe im Hafen haben die Flaggen gehißt.
Das Wetter iſt prächtig. Der Kaiſer machte
Freitag nachmittag in Molbe einen längeren Spazier
gang an Land und kehrte um 7 Uhr wieder an Bord
der „Hohenzollern“ zurück.

Die deutſchen Schiffe in Holland.)
Am Sonnabend gibt die Königin Mutter den deutſchen
Seeoffizieren ein Gartenfeft auf Schloß Soeſtdyk.
Am Sonntag findet ein offizielles Bankett in Sche
veningen ſtatt; am Montag weilen die Offtziere als
Gäſte der Königin Wilhelming auf Schloß Loo. Die
Abreiſe erfolgt am Dienstag

(Ueber das Konto hat ſich die Kaiſerin,
wie nach dem „Reichsboten“ eine vielfach aus
höfiſchen Kreiſen geſpeiſte Korreſpondenz berichtet,
in Kadinen in mehrmaligen Konferenzen mit dem
Oberhofmeiſter Frhrn. v. Mirbach unterhalten.
Die Korreſpondenz berichtet über dieſe Unterhaltung
in einem Tone, als wenn ihr Verfaſſer dahei Ohren
zeuge geweſen wäre. Danach hat der Oberhofmeiſter
ſich als das Opfer leichtfertiger und ungualifizierbarer“
Angriffe in der Preſſe hingeſtellt und behauptet, er
habe ſich „keinerlei Machinationen zu Schulden kommen
laſſen. Sein Verhältnis zur Pommernbank ſei in
allen Fällen durchaus kair geweſen. Daß er ſich in den
Perſonen der beiden verurteilten Bankdirektoren getäuſcht
habe, bedauere er tief könne es aber nicht mehr ändern. Den

Gedanken andie Rückzahlung der Gelder habe er auch
gehabt, aber es ſeien ihm gegen eine ſolche Rückzahlung
ſchwerwiegende Bedenken aufgeſtoßen, die von anderen
(näher bezeichneten) Perſönlichkeiten vollauf geteilt

worden wären. Auch in Orden- und Titel-
an gelegenheiten ſei er ganz korrekt verfahren.
Er habe doch lediglich gus eigenem Antriebe oder auf
Hinweis anderer Perſönlichkeiten nur Vorſchläge
nach dieſer Richtung hin gemacht; die Nachprüfung
dieſer Vorſchläge habe ihm nicht obgelegen und ſei
doch von den Miniſterien vollzogen worden.
Wenn hierin ein Mißgriff gemacht worden ſei, ſo
könne ihm keinerlei Schuld beigemeſſen werden.
Nachdem Frhr. v. Mirbach ſein Ehrenwort gegeben
habe „mein Schild iſt rein“, habe die Kaiſerin
ihren Oberhofmeiſter wiederholt ihres unerſchütter

ſtand. 31 r Regrrung unter dem alten Kaiſer

lich ſten Vertrauens und ferneren Wohlwollens ver
ſtchert, indem ſte der Zuverſtcht Ausdruck gab,
daß es gelingen möge, den Verdrehungen und
Aufbauſchungen der bedauerlichſten Angelegenheit
beweiskräftig entgegenzütreten, damit das
Preſtige der Kirchen Wohltätigkeit wieder herge
ſtellt werde und die Opferfreudigkeit zum Wohl
und Beſten der Kirche keinen Abbruch erleide.
Nach der Korreſpondenz iſt geplant, eine authentiſche
Darſtellung des Sachverhaltes zu veröffentlichen,
welche umſomehr an Jntereſſe und Glaubwürdigkeit
gewinnen dürfte, als darin die Träger höchſter
Namen ſprechen und auf dieſe Weiſe dem ganzen
ein dokumentartiges Siegel aufdrücken dürften
Die Korreſpondenz gibt ſich der Hoffnung hin, daß
damit die Beſprechung der freiſinnigen Jnter
pellation im Abgeordnetenhauſe entweder ganz fallen
oder „doch um ein ganz Bedeutendes abge
ſchwächt“ werde. Denn Frhr. v. Mirbach ſtellt ſich auf
den Standpunkt, daß die „Silberhochzeit Angelegenheit
von ihm nur in ausſchließlich privatem Charakter
behandelt worden ſei. Auf den Standpunkt des
Frhrn. v. Mirbach in dieſer Angelegenheit kommt es
jetzt am allerwenigſten an, ſondern wie von der
Kaiſerin hervorgehoben worden iſt, auf eine beweis
kräftige Darſtellung der wirklichen Verhältniſſe
Die für den Frhrn. v. Mirbach ſo warm eintretende
Korreſpondenz meint denn auch im Anſchluß an die
Verſtcherung, daß, ſo wie jetzt die Sache ſtehe, die
Stellung des Oberhofmeiſters allerdings nicht im ge
ringſten erſchüttert zu ſein ſcheine, was aber die Zu
kunft noch bringen werde, müſſe in Ruhe ab-
gewartet werden.

(Braf Bülow und der Bund der Land
wirte.) Der Bund ver Landwirte hielt am Sonn
tag in Schwartau ein Waldfeſt mit Damen für das
Furſtentum Lübeck ab. Eintrittsgeld 20 Pfg wofür
es Mufik und politiſche Reden zu hören gab. Nach
dem Abg. Dr. Dertel ſprach Graf Reventlow. Der
ſelbe bemühte ſtch eifrig, es ſo darzuſtellen, als ob
der Bund ver Landwirte für das Gedeihen der
Arbeiter aller Stände im deutſchen Vaterlande beſorgt
ſei. Die Regierung kam bei dem Redner ſchlecht
weg, er liebte es, in Bildern zu reden und ſprach
auch von einem Höhenrauch, der dem Gedeihen
der Pflanzen ſchädlich ſei, was er aber in ſeiner
Rede mit dem Höhenrauch meine, das habe er ver
geſſen. (He dürf dat man nich ſeggen, äußerte ein
biederer Landmann, der hinter dem Schreiber dieſes

Weg
können, war blle man aber von einer Regierung
ſagen, die mehr an das Ausland, als an das
Jn land denke und von der die deutſche Wohlfahrt
in wirtſchaftlicher Beziehung verſchachert werde,
damit wir im Ausland einen guten Eindruck machen
können. Später ſprach Redner davon, daß die
deutſche Wohlfahrt an das Ausland preisgegeben
werde, nur damit vielleicht der herrliche Dreibunv
noch einige Jahre erhalten bleibe. Vom Reichskanzler
meinte der Redner, daß er vom Auslande zwar als ein
überlegener Stgatsmann gefeiert, aber nicht als ſolcher
behandelt werde.

(Wegen Majeſtätsbeleidigung) iſt im
Januar die ſozialdemokratiſche Schriftſtellerin Roſa
Luxem burg zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt
worden. Sie hatte auf einer Agitationstour in
Sachſen die vom Kaiſer geäußerte Anſtcht, daß ber
deutſche Arbeiter jetzt bis in ſein hohes Alter eine
gute Exiſtenz habe, in einer Weiſe kritiſtert, daß
darin vom Gericht eine Majeſtätsbeleidigung erblickt
wurde. Der Vorwurf des mangelnden Blickes für die
Vorgänge im Deutſchen Reich und inbezug auf das
wirtſchaftliche Leben der Arbeiter ſei, ſo heißt es in dem
Urteil, für den Kaiſer ehrenkränkend. Die von Frl.
Luxemburg gegen dies Urteil eingelegte Reviſton iſt
nach den „Berl. Neueſt. Nachr.“ vom Reichsgericht
verworfen worden.

(Ueber den Schankſtättenſchluß) hat
der Regierungspräſtdent in Oppeln eine ſehr ſcharfe
Verordnung erlaſſen. Es dürfen danach in öſfent
lichen Wirtſchaften aller Art zum Ausſchank geiſtiger
Getränke ohne beſondere ſchriftliche Erlaubnis der
Ortspolizeibehörde während der Zeit von 10 Uhr
abends bis 8 Uhr morgens geiſtige Getränke (ein
ſchließlich des Ziders) nicht verabfolgt und Gäſte in
den zum öffentlichen Verkehr beſtimmten Räumen
nicht geduldet werden. Letztere ſind während dieſer
Zeit geſchloſſen zu halten. Die von der Ortspolizei
behörde bewilligten Ausnahmen ſind jederzeit wider
ruflich und bedürfen in den Landkreiſen der Ge
nehmigung des Landrats. Ausnahmen von der
Morgenpolizeiſtunde dürfen ſich nicht guf den Aus
ſchank oder Verkauf von Branntwein, Spiritus und
anderen Getränken mit ſtarkem Alkoholgehalt (Rum,
Kognak, Arak, Liköre, Zider uſw.) beziehen. Die
Polizeiſtunde kann, wo ein Bedürfnis dazu beſteht,
durch Kreis oder Ortspolizeiverordnung allgemein
oder durch Verfügung der Ortspolizeibehörde für
einzelne Wirtſchaften und Kleinhandlungen des
Abends bis 9 Uhr herabgeſetzt werden. Die

Polizeiverordnung, die am 1. Oktober in Kraft treten
ſoll, beſagt nach der „Bresl. Ztg.“ weiter, daß bei
Stsrungen der öffentlichen Ruhe, Ordnung und
Sicherheit die Polizeiſtunde noch auf eine frühere
Nachmittags oder Abendſtunde feſtgeſetzt. werden
kann Jn den Kreiſen Beuthen, Kattowiß, Tarnowitz
und Zabrze, den Amtsbezirken Laband und Richters
dorf des Kreiſes Toſt Gleiwitz, ſowie in den Stadt
kreiſen Beuthen OS., Gleiwitz, Kattowitz und Königs
hütte wird an Lohn und Vorſchußtagen vie Polizei
ſtunde allgemein auf 4 Uhr nachmittags
feſtgeſest. Dieſe Beſtimmungen klingen unglaublich.
Jedenfalls werden ſie, wenn ſie angefochten werden,
kaum aufrecht erhalten bleiben.

Die Ausſperrung von Arbeitern) hat
ein Urteil des Reichsgerichts als unerlaubte
Handlung charakteriſtert. Ein Gußputzer, der von
dem Verbande Berliner Metallinduſtrieller ausgeſperrt
war, hatte gegen diejenige Firma, vie die Ausſperrung
bei der Arbeitenachweisſtelle veranlaßt hatte, Schadens
erſatzklage erhoben, und das Reichsgericht hat dieſe
Schadenerſatzanſprüche für begründet erklärt, indem
es zwar vahingeſtellt ſein ließ, ob die Einrichtung
derartiger Arbeitsnachweisſtellen als gegen das Geſetz
insbeſondere gegen Paragraph 113 der Gewerbe
Ordnung verſtoßend anzuſehen ſei, die Ausſperrung
ſelbſt aber als eine unerlaubte Handlung im Sinne
des Paragraphen 826 des Bürgerlichen Geſetzbuches
auffaßte. H. 826 des Buüurgerlichen Geſetzbuches
lautet: „Wer in einer gegen die guten Sitten ver
ſtoßenden Weiſe einem anderen vorſätzlich Schaden
zufügt, iſt dem anderen zum Erſatz des Schadens
verpflichtet. Es muß die Begründung dieſes Urteils
und die Mitteilung ver beſonderen Verhältniſſe in
dieſem Fall der Ausſperrung abgewartet werden.

Golonialpoſt) Aus Deutſch Sudweſtafrika
werden neue Opfer des Typhus gemeldet
Aſſtſtenzarzt Max Boehme aus Dresden iſt im
Marinefeld lazarett Okahandija am 12. Juli am
Darmtyphus, Gefreiter Auguſt Stille gus Weſter
hauſen, Provinz Sachſen, am 13. Juli in Otjoſondu
an Typhus geſtorben. Für Kamerun hat nach
der „Tägl. Rundſchau“ das Gouvernement beantragt,
die Kameruner Schutztruppe um 2 Kompagnien,
von 8 auf 6, zu vermindern. Gleichzeitig iſt be
antragt, nach der Verminderung den „Stabsoſſizier“
als Kommandeur abzuſchaffen, ſo daß ein Haupt
mann genüge

T

C S i gerung der Jnvalidenren n
ſchreibt die halbamtliche „Berl. Korreſp.“: Seit Jn
krafttreten des Jnvalidenverſtcherungsgeſetzes, das iſt
ſeit dem 1. Januar 1900, iſt die Zahl der neube
willigten Jnvalidenrenten auffällig geſtiegen. Sie
betrug im Jahre 1899 bei allen Verſicherungsträgern
zuſammen 96 655 und erhöhte ſich im Jahre 1900
auf 125821 und bis zum Jahre 1903 auf 152871,
ſodaß die Steigerung ſich auf 30 bezw. 58 Prozent
der im Jahre 1899 bewilligten Renten berechnet.
Dieſe nach den vorhergegangenen ſtatiſtiſchen Be
obachtungen überraſchende und für die Belaſtung der
Verſicherungsträger bedeutſame Erſcheinung hat bei
der Reichsverwaltung ſeit längerer Zeit ernſte Be
achtung gefunden. Es ſind zur Feſtſtellung der Ur
ſachen der Rentenſteigerung in den letzten Jahren die
Bezirke mehrerer der hauptſächlich beteiligten Verſtche
rungsanſtalten durch Reichskommiſſare bereiſt
worden. Aus Anlaß der örtlichen Erhebungen, welche
im Monat Juni im Bezirke der Landesverſtcherungs
anſtalt Schleſien ſtattgefunden haben, iſt in der
Preſſe behauptet worden, daß zur Deckung der er
höhten Rentenlaſt die bisherige, etwa 135 Millionen
Mark jährlich betragende Beitragseinnahme nicht mehr
ausreicht, vielmehr ſchon jetzt etwa auf 81 Millionen
Mark jährlich ſich belaufende „Fehlbeträge“ ermittelt
worden ſeien. Es iſt nicht zu beſtreiten, daß bei
Fortvauet der bisherigen Rentenſteigerung eine ſehr
erhebliche Vermehrung der jährlichen Beitragseinnah
min eintreten müßte. Von einer ſolchen für Arbeit
geber und Arbeitnehmer gleich unerwünſchten Beitrags
erhöhung wird aber hoffentlich bis auf weiteres
noch Abſtand genommen werden können. Wie wir
hören, haben die bisherigen Erhebungen der Kom
miſſion ergeben, daß die Steigerung der Zahl der
Jnvalidenrenten zu einem nicht geringen Teile
auf Mangel in der geſchäftlichen Behand-
lung der Rentenanträge zurückzuführen
iſt. Jnsbeſondere ſind die Grenzen zwiſchen Be
rufs invalidität und reichsgeſetz lich er Jnvalidi
tät nicht immer genügend beobachtet worden auch
ſcheint vielfach eine nicht ausreichende Unterſuchung
der Rentenanträge ſtattgefunden zu haben. Wenn,
wie zu erwarten iſt, in Zukunft dieſe Mängel ver
mieden werden, ſo dürfte ſich damit auch eine Er
höhung der bisherigen Beiträge erübrigen.

eechehc]---—— cZaanvol hilft sicher gegen
Zahnschmerzen,



Auf der Saale, oberhalb der Waterloobrücke
(Zugang an der Brücke (Kirchſtraße).

G
t 4e 7 Heute Sonntag nnchmittag 5 Ulyr

wird der herühmke Waſſerläufer Kapftäm Grossmann mit ſeinen ſelbſtertundenen Waſſerſchuhen einen Spaziergang auf
der Saale unternehmen. F. Dexſelbe rettete in 2 Jahren 21 Werſonen vom Srkrinken.

Entree: Erwachſene 20 Pfg., Kinder 10 Pfg. Billets ſind am Eingange zu haben.
Herren, welche mit den Schuhen einen Spaziergang unternehmen wollen belteben ſich bei Herrn Groß mann zu melden. Die Waſſerſchuhe ſind vor der Vorſtellung daſelbſt zu beſichtigen.

Sonntag mittag n m 9 m sn rikosen-Sis hauner's Notel Tivoli Theater.
e 9 Sonntag 17. Juli 1904 np perten 9 v Hall S. n. Brauhaust e 2. Oupie kanng Musäus

e le g. G in a vom Stadttheater in Königsberg.Hermann Hmdlfg, r Ittet, Nur einmalige Aufführung.Burgſtraße 13.

Mittagstiſch
B. Wne prt e

BVorzüglichen
im Abonnement

Dietrich
Freiwillige Feuerwehr

2. (Dionier-) Kompagnie.
Montag den 18. Juli er., abends 81/2 Uhr, S

e ebung.Antreten am Gerätehauſe.

Nach der Uebung Verſammlung.
Das Kommamdo.

Privnt- Thenter
Geſellſchaft.

Sonntag den 17. Juli
Ssſlug wach Frankleben.

rege es.
e e eeneNachzügler 2/2 Uhr auf dem Nulandtsplatze

Der Vorſtand.
Bäcker Geſellenſchaſt.

Sonntag den 17. d. M., von nachmittags
3 und abends 8 Uhr an,

rm
in der „Reichskrone“.

Gäſte ſind willkommen. Der Vorſtand.

Humoriſtiſcher Theatertlub

Das Vergnügen am 17. Julk kann Um
ſtände halber wicht ſtattfinden. Dasſelbe findet
am 14. Auguſt in der „Reichskrone“ ſtatt.

Der Vorſtand.
Geſangverein

o niehält Sonntag den 17. Jult ſein

Tänzchen
im „Augarten“ ab. Die ſonſt eingeladenen
Gäſte ſind willkommen. Der Vorſtand.
NRauchklud „Oraſil.

Sonntaggden 17. Juli

Wamilienfest
im Vereinslokal „Stadt Magdeburg“, Unter
altenburg 53. Unſere ſonſt eingeladenen Gäſte
ſind herzlich willkommen

Muſtk- Verein
v. Rerſeburg u. Amgegend.
Unſer Vergnügen

findet Sonntag den 17. Julf, von abends 71
Uhr an im Kaffeehans Menſchau ſtatt.

Es ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.

J. Merſeburger
Bandonion- Klub

hält Sonntag den 17. Jult, von nachmittags
3 Uhr an, ſein

T Vergnügen
im Gasthaus zu Leuna

ab. Abends keine Pauſe. Freunde u. Gönner

für 50 und 60 Pfg. empfiehlt
K

Elektriſch Licht, Zentralheizung, Zimmertelephon,
Gutgepflegte hieſige,
kannte gute Küche O

mit allem Komfort der Neuzeit ausgeſtattet,
franz. Vetten.

ſowie Pilſener und Münchener Biere. Be Else vom Erlenhof
Volksſtück aus dem Schwarzwalde in 5 Akten

U

von Siegfried Staack.

Elſe Fanny Muſäns.
Vorverkauf auch Sonnkag nach

fragen Sie Ihre Bekannten
nach „Jdeal“Gläſern und Sie werden erſahren, daß

e

das Beſte (fumacheglas
der Jetztzeit iſt. Bequemes Einkochen und langes Halten
der Früchte.

brauch billiger als jed re Einmacheglas. In allen Größen zu haben bei

zu 2 a J a Jareine SS e eEn nd Porzellan Speztal

mitkag 3— 6 im Fivoli- Jheater.

Das Patent Jdeal“VerſchlußGlas iſt im Ge

Heute Sonntag

Schirmreparaturen
und teberziehen wird gut und billigſt aus
geführt. HKug- Frall, Burgſtr.

L ö,e Heute SonntagGänſe-, Enten n. Hähnchen
Auskegeln.

Alb. Schmidt.

inſe in Hähnchenenskegeln.

Leine W aäselne
bietet den Hausfrauen die ächte

Döbelner weisse Terpentin-Schmierseife
ſeit vielen Jahren gern gekauft und bevorzugt. Zu haben bei

Auguste Berger, Seifenhandlung, Wüälh. Kötteritzseh,
Meta GlIäsev, Oarl Kunmdt,Otto Olasse, R. Schulze,Carl VIKnev, Jul. Trommerv,Br. re Mevrrfarth, M. Wolle.

MellIwig.
J S SBöSen-Sonntag den 17. Juli ladet zum

e Jugendballfreundlichſt ein
Die Jugend. Herm. Baner, Gaſtw.

Creypau,.
Sonntag den 17. Juli, von abends 1/28

S S

Ah
Die größte Auswahl

in wirklich hübſchen und auch praktiſchen

Hochzeits u. Gelegenheitsgeſchenken

finden Sie in meiner neu eröffneten Filiale

h Dom Nr. 5.
August Perl (Inh. Georg Wilkke)

Glas, Porzellanwaren, Lampen, Nickelwaren,
Muntenplan 2 und Dom 5.

Ratokeller.
Uhr ab,

e Ballnuſik,idlichſt einladet O. Inbe,

Heute Sonntag

Glämsebratenm,
Aal m Glelee, ſelbſt eingek.,

Sülzkotelettenm,.
Dauer's Reſtanration.

Heute Sonntag
Gänſe, Enten u. Hähnchen

Auskegeln.

Menzels Restaurant

e

e

Jede sparsame Hausfrau

Verlarge WI Stern-Strickwolle
itS Sebnte-Marke. Ulesem gosoizlloh gésonnteten Sterne.

Egtes Fabrikat von untſhertroſſener Haltbarreit in Tragen.

Qualitätens
Blaustern, mit blauem Stern

ma Fothstery, rothem Stern
I. Wittere, Violetstern violetem ſtern ch
N. Lonsumwolle Grünstern grünem Stern

V. Consumwoſle ſſ, Braunstern, braunem Stern
Jede gowünsohte Stärke und Drehung.

Zu beziehen durch die FHandlungen,

r

S

willkommen Der Vorſtand.

Fluß- Aal in Gelee,
friſch eingekocht.

Achtung Achtung!
Schützen haus.

Heute von nachmittags 4 Uhr und abends
8 Uhr ab

große muſikaliſche
Familien Unterhaltung

unter gütiger Mitwirkung der berühmten
Duettiſten Herren Walther und Müller.

Gleichzeitig findet großes
Heſügelanstegeln u. Ausſchießen

ſtattt. Von 4 Uhr a
ff. thüringer Roſthratwürſte.

Gebe Sonntag und Montag noch Salz
rippchen ab.

Carl Landgraf-



Weiße und

farbige

Weſten,

elegaute
Konfektion,

4,50, 5
G

Mark.
andt Rulffes.

Wäſcherollen
neueſter Konſtruktion liefert billigſt unter lang
jähriger Garantie die leiſtungsfähtgſte und beſt
eingeführte Spezialfabrik der Firwa

F. Paul Thiele,

Sparsame Hausfrauen
verwenden für Wäſche u. Aueberuf mit Vorliebe

ElfenbeinSeife
mit „Elefant“ und

Veilehen-Seitenpulver
„Bleib mir treu“ von

Günther Haussner,
ChemnitzKappel.

In faſt allen Materialwaren, Drogen und
Seifengeſchäften zu haben.

werden ſauber gewaſchen und billigſt herechner

Aug. Prall, Purgitt. J.

Totalausverlauf.
Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe

I An c eeilselgéör be
und alle Sorten

I G v hzu billigſten Preiſen.

Maria Kaer,
vorm. W. Kuntla, große Ritterſtr. I

Möobel, Spieget,
86fa8

ſehr ſauberer Arbeit und von prima Zutaten
empfiehlt in reicher Auswahl billigſt

Paul Fertz. Tiſchlermſtr., Breiteftr. S.

Neuen Saueroh
empfiehtt C. Iemmi el e.

ff. mene Vollheringe,
mee saure Gtirligen,

sowie feinschmeckendle
mehlretche Kartoffeln

empfiehlt billigſt
A. Speiser, Breiteſtraße 7.

Hochfeine Vollheringe,
gaure Gurken

A. B. Sauerbrey.
Vür Magenleidende.

Empfehle mein geſehlich geſchütztes, leicht ver
dauliches, von Aerzten ſehr empfohlenes

Geſundheitsbrot.
Aibin Böttger, Bäckermelſter, Zeitz.
Beſtellungen für das wirklich vorzügliche

Geſundheitsbrot nimmt entgegen
Braun Gertha Kassel, Seitenbeutel 3.

S gegen Blutſtockung.
S Er wig, Hamburg

Bartholomäusſtr. 57.

empfiehlt

An h

Unſeren verehrten Konſumenten und Jntereſſenten machen
wir hiermit bekannt, daß im Jntereſſe eines erleichterten Verkehrs

die geſamten Betriebs und Verwaltungsräume nach der
D

verlegt ſind.
Gleichzeitig haben wir unſer

Anſtallakions Hurran
für elektriſche Anlagen aller Art

dortſelbſt neu eröffnet und das Lager in

Zeleuehtungskörpern ete.
bedeutend erweitert.

Wir geſtatten uns daher, unſere

Miets- und Beiſtener-Syſteme
in empfehlende Erinnerung zu bringen und ſind zu jeder ge
wünſchten Auskunft und Preisabgabe koſtenlos und gern bereit.

klektrizitüts Werhe

Merseburger
Färberei und hemiſſhe Waſchanſtalt

mit Dampfbetrieb

von Otto Ziellae,
Ladengeſchäft Färberei und Annahme

Burgſtraſze 18 Oelgrube 16
empfiehlt ſich zur beſten Ausführung aller zur Branche

gehörigen Arbeiten. aet!
h h

h e eElektrotechn. Geſchäft, optiſch mech. Juſtitut,
Burgetrassee Nr.

mpfehlen ſich zur

Jnſtallation ſämtl. elektr. Anlagen.
Zrillen, Fincenez, Zarometer, Shermometer-

S Photographiſche Apparate
und ſämtliche Bedarfsartikel.

Reuhriten in elektr. Taſchenlumpen.

Dunkelkammer jederzeit zur Verfügung. Billige Preiſe.

Modell 1904
ſind an Eleganz und gedlegener, bewährter Konſtruktion
wiederum unübertrofſen. Die ſeit 2 Jahren einge
führte Neuerung der Doppelüberſetzung mit Freilauf
und Rücktrittbremſe für Maſchinen mit und ohne
Kelte hat das Lob aller Kenner gefunden. Die
„Wanderer Räder“ wurden auf der leten Weltaus
ſtellung in Paris mit dem GrandPrix ausgezeichnet.

e
W S

Wanne Walgervormals Winklhofer Jaenicke, A. G.
Sehs nan ber Chemntk.

Vertreter: Waren Markt Nr.
Nähmaſchinen u. Fahrrad Handlung. Repaxakurwerkſtafk.

Berger M h Chocolacle
aus reiner Alpenmilch.

o Oualität unerreichk.

ERGER, PoxSSNE.

Anlernen gratis.

Beste Anstrichsfarbe
für Fussböden.

0. Fritze C0. in Berlin
(mhaber Lemme).

gogwhein be--Lae ſ.

Kein Spirituslack
Trocknet in 6-—8 Stunden, deckt
besser als Oelfarbe und steht so
blank Wie Lack; übertrifft an Halt-
barkeit und Eleganz jeden bisher

bekannten Anstrich. Sie wird
streichfertig geliefert und Kann
von Jedermann selbst gestrichen

werden.

Der Alleinverkanf
von Bernſteinöllackfarben

von O. Fritze in Berlin
iſt nur bei

Oscar Peberl,
Drogen- und Farbenhandlung,

16. Rurgstrasse IG.
Die Lackbüchſen von O. Writze,

Wert ſind mian vehen bitet
verſehen, wohl zu beachten itt.

16 S
Kinder

Wegei größter Auswahl
empfiehlt zu äußerſt

billigen Preiſen

mit Pursehe,
Neumarkt 73.

Kinder
und

Sport
Wagen
offeriert in nur

erſtklaſſigen

J Fabrikaten zu
S äußerordentl.

billigen
2 PreiſenXöhler

kleine Ritterſtraſte 6. h

Temon Squash
Erfriſchungsgetränk.

ein echt

NeumarktDrogerie
Empfeh in großer Auswahl J

e emaill.
e Kblh

b geſchirr
zu viligſten Preiſen.

NB. Grosse schwere Simer
a Stück 95 Pfg.

H. Bechoer, Schmaleſtr 29.

EN Ter
tenfanwalt

i 2

das vorzüglichſte
All

Hierzu eine Beilaäge.



Nr. 166.
Das deutſch engliſche Schiedsabkommen

wird am Freitag abend im „Reichsanz.“ veröffent
licht. Das am 12. Juli in London vollzogene Ab
kommen lautet:

Die Kaiſerlich deutſche Regierung und die Königlich
großbritanniſche Regierung als Mitunterzeichner des
am 29. Juli 1899 im Haag unterzeichneten Ab
kommens zur friedlichen Erlevigung inter
nationaler Streitfälle, in Erwägung, daß die
hohen vertragſchließenden Teile durch Artikel 19 des
Abkommens ſich vor behalten haben, Ueberein
kommen abzuſchließen, um alle Fragen der Schieds
ſprechung zuzuführen, die dieſer nach ihrer Anſicht
unterworfen werden können, haben die Unterzeichneten
ermächtigt, folgendes Abkommen zu ſchließen

Artikel T. Streitige Rechtsfragen und Streitfragev,
die ſich auf die Auslegung der zwiſchen den beiden vertrag
ſchließenden Teklen beſtehenden Verträge beziehen, ſollen,
ſofern ſie nicht auf diplomatiſchem Wege haben er
ledigt werden können, dem durch das Abkommen vom
29. Juli 1899 eingeſetzten ſtändigen Schiedshof im Haag
überwieſen werden. Dabel iſt jedoch vorausgeſett, daß ſolche
Streitfragen nicht die vitalen Jntereſſen, die Unabhängigkeit
oder die Ehre der beiden vertragſchlteßenden Staaten be
rühren und nicht die Intereſſen dritter Mächte angehen.

Artikel 2. Jn jedem Einzelfalle ſollen die hohen ver
tragſchließenden Teile, bevor ſie den ſtändigen Schiedshof
anrufen, einen beſonderen Schiedsvertrag abſchließen, der
den Streitgegenſtand, den Umfang der Befugniſſe der
Schiedsrichter und die Friſten klar beſtimmt, die für die
Bildung des Schiedsgerichts und die verſchiedenen Abſchnitte
des Verfahrens feſtzuſetzen ſind.

Artikel 3. Das gegenwärtige Abkommen iſt für einen
Zeitraum von fünf Jahren, vom Tage der Unter
zeichnung ab, geſchloſſen.

Deutſch Südw ſa e
General von Trotha meldet aus Owikokorero

vom 15. d. M. Bei Omuwerumue, Hamakari und
Waterberg wird immer noch ein ſtarker Feind ſignali
ſiert. Am Waterberg ſind Feuer beobachtet worden.
Diesſeitige Patrouillen befinden ſich öſtlich und weſtlich
vom Waterberg. Major v. Eſtorff hat am 11. d.
Mts. Otjatjingenge erreicht, Major v. d. Heyde
ebenfalls am 11. ErindiOratjihenda. Okoſonduſu
blieb durch Schonungsbedürftige ſowie ein Geſchütz
ſchwach beſetzt. Major Glaſenapp erreichte am 11.
Otjurutjondju und fand Okoſongohu und die Waſſer
ſtelle 7 Kilometer nordöſtlich davon unbeſetzt; ebenſo
waren Okahitua und Omamborombouga vom Feinde
frei. Die Kompagnie Welck, die erſte Kompagnie des
Regiments 2 und die Halbbatterie Winterfeld ſind
unter Hauptmann Fiedler bei Okowakuatjiwi-Onjakawa
vereinigt. Die zweite und die dritte Kompagnie des
Regiments 2 befinden ſich auf dem Marſche über
Karibib auf Omaruru, wo ſie etwa am 20. d. Mts.
eintreffen werden. Der Abmarſch des 2. Bataillons
und der 7. Batterie aus Swakopmund erfolgt in den
nächſten Tagen. Jch bin in DOwikokorero und be
n der Abteilung Glaſenapp über Otjire zu
olgen.

Die „Köln. Ztg.“ bveſtätigt, anſcheinend offiziös,
ſowohl die Nachricht über den Zug des „Generals“
Maritz nach Deutſch Südweſt, als auch die daran
geknüpften Bemerkungen. Sie ſchreibt: Der aus dem
Burenkrieg bekannte Führer Maritz iſt infolge einer
Vereinbarung mit ver Koloniglabteilung des Aus
wärtigen Amtes mit 70 Dchſenwagen, einer Anzahl
und einem zahlreichen ſchwarzen Treiberperſonal nach
Südweſt unterwegs, um den Transport für die
deutſche Truppe zu übernehmen. Die „L. N. N.“
haben aus dem Schutzgebiet erfahren, Maritz werde
Buren mitbringen, die nach ihrer Art die Eingeborenen
bekämpfen, ſpäter würden dann Tauſende von Buren
als Anſtebler folgen. Die Abmachung mit Maritz
beſchränkt ſich lediglich auf das Transportgeſchäft,
alles übrige beruht auf Erfindung

Die „DeutſchSüdweſtafrikaniſche Zeitung“ vom
22. Juni teilt die Antwort mit, die in der
Sitzung des Windhuker Beirats das Gouverne
ment auf den Antrag auf Aufhebung des
Zolles auf Gewehre und Munition erteilt
hat. Das Gouvernement kann dieſem Antrage und
ſeiner Begründung nicht beipflichten, da die Unruhen
im Süden und Norden gelehrt haben, daß der einzelne
Anſtedler auch bewaffnet nichts auszurichten vermöge,
ſondern vielmehr zu befürchten ſei, daß die Gewehre
und Munition, in die Hände der Eingeborenen
fallend, eine Gefahr, beſonders für die Schutztruppe,
darſtellen würden. Dem Anſtedler alſo, bemerkt
das Blatt ſarkaſtiſch zu dieſer Verſügung, der auf
ſeinem Platze zu ſeinem Schutze Waffen und
Munition in hinreichender Menge zur Hand haben
möchte, wird ganz ruhig geſagt: „Wozu dies Wirſt
du angegriffen, biſt du ja doch geliefert. Es iſt dann
doch genug, du wirſt allein totgeſchlagen, als daß
mit den bei dir erbeuteten Gewehren und Patronen
außerdem noch Soldaten der Truppe erſchoſſen
werden könnten.“ Man hat ja ſchon manches erlebt
hierzulande; aber nach dieſer Probe weiß man ſchon
nicht mehr, worauf man ſich noch gefaßt machen
darf. Es iſt ſicher, daß zu den erſten Beſtimmungen,

rin nd Umngegend.
4 Halle, 15. Juli. Der Beamte der Landwirt

ſchaftskammer, Herr Ha ake, iſt vom Vorſtande in
Anerkennung ſeiner langjährigen treuen Mitarbeit an
der Landwirtſchaftskammer als Generalſekretär derſelben
beſtallt worden.

4 Weißenfels, 13. Juli. Die ſeit Jahresfriſt
baupolizeilich geſchloſſene Kirche in Reichardts
werben wird nach der S.Ztg. jetzt abgebrochen.
Der Neubau ſoll noch in dieſem Jahre unter Dach
kommen. Die langen Verhandlungen zwiſchen Ge
meinde, Regierung, Konſiſtorium und Miniſterium
haben endlich dahin geführt, daß von dem auf 21 000 Mk.
veranſchlagten Baue der Fiskus als Patron 12 800 Mk.
und die Gemeinde 8200 Mk. einſchließlich Hand und
Spanndienſte) leiſten müſſen. Der ſtattliche Turm iſt
im Vorjahre repariert und bedarf keiner baulichen
Veränderung.

Magdeburg, 14. Juli. Der Provinzial
verband ſächſiſcher Schuhwarenhändler,
der vom Vereine Magdeburger Schuhwarenhändler
vor etwa Jahresfriſt gegründet worden, hatte auf
Sonntag nachmittag einen Verbandetag nach dem
Saale des Richardtſchen Reſtaurants (Jnhaber
C. Preßkott) einberufen. Der Vorſitzende, C. Roepke
Magtdeburg, ſprach zunächſt über die Verhältniſſe im
Schuhwarenhandel, die eine Verſchärfung der Be
ſtimmungen des Geſetzes gegen den unlauteren Wett
bewerb als dringend notwendig erſcheinen ließen.
Nach lebhafter Beſprechung wurde folgende Reſolution

angenommen Ein Ausverkauf darf nur dann an
gekündigt werden, wenn der Geſchäftsinhaber am
Platze mindeſtens ein Jahr lang Gewerbeſteuer
bezahlt, und wenn auch tatſächlich die gänzliche Auf
löſung des Geſchäftsbetriebes beabſichtigt iſt.
Beim Ausverkaufe eines Konkurslagers oder bei
einem ſonſtigen Räumungsausverkaufe iſt jegliche
Ergänzung grundſätzlich verboten. Gleichzeitig mit
der Ankündigung muß der Geſchäftsinhaber eine
genau detaillierte Wareninventur aufnehmen. Die
Ankündigung eines Ausverkaufs von Waren, die aus
einer Konkursmaſſe herrühren, iſt zu unterſagen, wenn
nicht bei dem Ausverkaufe der Konkursverwalter oder

ſein Beauftragter mitwirkt. Für jed Ausverkauf
iſt eine gewiſſe Zeit ſeſtzuſetzery die nicht. Herſchritten

werden darf. Zum Vororte des Provinzialverbandes
für das nächſte Vereinsjahr wurde einſtimmig Halber
ſtadt gewählt.

Nordhauſen, 14. Juli. Geſtern nachmittag
fand noch eine Verſammlung zur Verhandlung über
Fach und Fortbilvungsſchulen ſtatt. Burg
Berlin hielt einen Vortrag über die Bedeutung der
Fach und Fortbildungsſchulen für das Fleiſcher
gewerbe. Die glücklichſte Löſung liegt in der Ver
bindung von Fach und Fortbildungeſchulen. Den
Fachunterricht erteilt in erſter Linie die Meiſterſchaft,
den Fortbildungsunterricht pädagogiſch gebildete Lehrer.
Eine Fachſchule für Fleiſcherlehrlinge wird ihr Schul
zimmer am beſten im Jnnungshauſe oder auf dem
Schlacht und Viehhof finden. Der Unterricht ſoll
deutſche Sprache, gewerbliches Rechnen, Geſetzeskunde

und praktiſchen Unterricht umfaſſen. Die
Verſammlung ſprach ſich einſtimmig für Errichtung
ſolcher Fortbildungsſchulen aus. Jn der heutigen
Fortſetzung der Verbandsſitzung werden eine
Anzahl Anträge zum Fleiſchſchaugeſetz dem
Vorſtand überwieſen, der einen Generalantrag formu
lieren ſoll. Falk Mainz bringt den Antrag ein,
öffentlich kundzugeben, daß es der Deutſche Fleiſcher
Verband heute für notwendig erachtet, daß Haus-
ſchlachtungen in die Fleiſchſchau einzubeziehen ſeien.
Die Verſammlung erklärt einſtimmig die Annahme.

Die bisherigen Vorſitzenden Karl Marx Frank
furt a. M. und Herm. WiegandApolda werden
per Akklamation einſtimmig wiedergewählt. Eine
Anzahl Anträge, die ſich namentlich mit der Fleiſch
ſchau beſchäftigen, werden zurückgezogen, andere dem

Vorſtand als Material überwieſen Zu den
Militärlieferungen hat der Bezirkstag beider
Heſſen und Naſſau folgende Reſolution eingebracht:

„Der Deutſche FleiſcherVerbandstag ſiellt feſt,
daß die Militärbehörde im Gegenſatz zu anderen
Behörden des Reiches und der Bundesſtaaten durch
ihre Maßnahme die dringend gebotene Unterſtützung
des kleinen Handwerkerſtandes nicht in dem Maße
zu fördern beſtrebt iſt, wie dieſes im Intereſſe
dieſer großen Erwerbsgruppe zu wünſchen iſt.
Insbeſondere ſind die Anforderungen, die bei der
Vergebung der Fleiſchlieferungen geſtellt werden,
derart, daß ſie verteuernd auf die Leferung wirken
müſſen und jede allgemeine Bewerbung ausſchießen.“

Der Bezirkstag erklärt ſich damit einverſtanden. Als
Ort für den nächſtjährigen Verbandstag wird Frei
burg i. B. gewählt. Damit ſchließt der 27. deutſche
Fleiſchertag in Nordhauſen

die bei einer Neuordnung der Dinge geändert werden
müſſen, diejenigen gehören, die den Beſitz von Waffen
und Munition für die Weißen beſchränken.

in den letzten Tagen ohne Waſſer.

4 Apolda, 13. Juli. Die hieſigen Brieftauben
züchter veranſtalteten einen Taubenwettflug von
Straßburg i. E. nach hier. Die Tauben wurden
5 Uhr 15 Min. früh dort abgelaſſen, und 4 Uhr
15 Min. kam vie erſte von 94 Stück hier an,
während die zweite kurz nach 5 Uhr eintraf.

m Berka, 15 Juli. Ein Thüringer
Drachtenfeſt ſoll in dieſem Jahre hier abgehalten
werden. Der Hauptteil des Feftes und Feſtzuges ſoll
eine Thüringer Bauernhochzeit ſein.

4 Eiſenach, 15. Juli. Eine elektriſche
Stadtbahn für den Frachtenverkehr will der
Gemeinderat anlegen. Die Bahn ſoll gleislos ſein
und die Kraft zur Wagenbewegung oberirdiſch aus
Drähten entnehmen.

4 Suhl, 14. Juli. Jm Königlichen Forſte bei
Wichtshauſen fanden Waldarbeiter beim Roden von
Stöcken etwa 50 alte Silber münzen, welche
einen nicht unbedeutenden Wert beſitzen.

Halberſtadt, 13. Juli. Geſtern abend iſt
wieder ein Kind ein Opfer der Unvorſichtig
keit geworden. Zwei Schweſtern der Witwe K.
waren beim Plätten beſchäftigt und goſſen Spiritus
auf die glimmenden Kohlen. Hierdurch entſtand eine
Exploſton, wodurch ein Mädchen ſo ſchwere Brand
wunden erlitt, daß es in der Nacht an ihnen ge
ſtorben iſt.

4 Goslar, 15. Juli. Die halbe Stadt iſt
Auf ſämtlichen

Neubauten ſind infolgedeſſen die Arbeiten eingeſtellt
und auch die Gewerbebetriebe, die mit Dampf oder
Motorkräft arbeiten, haben ſchwer unter dem völligen
Waſſermangel zu leiden.

Schwarzburg, 13. Juli. Auf dem Quittels
berge entſtand ein Waldbrand, dem zirka ein
Hektar ſchöner Tannen- und Fichtenbeſtand zum
Opfer fiel. Das Feuer iſt angeblich von leicht
ſtnnigen Vogelſtellern durch Wegwerfen von Zünd-
hölzern verurſacht worden.

Eiſenberg, 13. Juli. Zwei hieſige Ein
wohner bemerkten vorgeſtern bei der Schöſſersmühle
auf dem Wege nach Tautenhain eine Kreuüzotter-
Nachdem der eine die Otter mit einem Steinwurf
getötet zu haben glaubte, griff der andere danach.
In dem Augenblicke ſchnellte die Kreuzotter zurück und

biß ihn in die Hand. Durch ſofortiges Ausſaugen
der Wunde wurde ernſter Gefahr vorgebeugt.

Döbeln, 15. Juli. Ein gefährlicher
Brand ſetzt die Bewohner des Dries Simſeee
in Aufregung. Seit Mittwoch früh 3 Uhr brennen
auf dem Vorwerk daſelbſt 90 000 Kilogramm Briketts,
welche in einem Kellergewölbe unter der großen Guts
ſcheune aufgeſtapelt ſind und für die Spiritusbrennerei
beſtimmt waren. Alle Verſuche, dem Brande Einhalt
zu tun, ſind geſcheitert, da niemand wegen der furcht
baren Glut und Qualm an den Brandherd heran
kommen kann. Ein 27 Mann ſtarkes Kommando
des hieſtgen Regiments, welches zur Hilfeleiſtung ent
ſendet war, iſt geſtern nach zweitägigen vergeblichen
Verſuchen wieder abgerückt. Die Dauer dieſes Bran
des wird von Fachleuten auf vier Wochen geſchätzt.

Mühlberg a. E., 14. Juli. Der große
Walbbrand, welcher geſtern auf dem Gelände des
nahen Artillerieſchießplatzes Zeithain wütete, hat
nunmehr zum Stillſtand gebracht werden können.
Der Schaden iſt noch bedeutender, als angenommen.
Durch Funkenauswurf eine Lokomotive entſtand auf
dem nahen WendiſchBorſchützer Forſtrevier (dem
Rittergut Güldenſtern hier gehörig) ebenfalls ein
größerer Waldbrand, der erheblichen Schaden anrichtete.

4 Plauen i. V., 14. Juli. Der Brand der
Kirche zu Adorf iſt, wie ſich durch die von
Stagatsanwalt Rebentroſt geführte Unterſuchung er
geben hat, durch Fahrläſſigkeit entſtanden. Der
Feuermann einer Adorfer Fabrik, der die Dampf
heizungsanlage zu reinigen hatte, hat diesmal die
Eſſe auégebrannt, weil die in der Eſſe niſtenden
Dohlen dieſe vollſtändig verſtopft hatten. Soweit er
es imſtande war, hat er das von den Dohlen in die
Eſſe getragene Holz hergusgenommen das andere
hat er angezündet. Funken aus der Eſſe ſind auf
das heiße Dach gefallen und haben an den Stellen,
wo die Schiefer Ritze hatten, die Schalung in Brand
geſetzt. Somit iſt der Brand erklärt. Der Feuer
mann wird ſich wegen fahrläſſtger Brandſtiftung zu
verantworten haben. Das Ausbrennen der Eſſen
iſt an ſich nur bei feuchter Witterung und im Winter
geſtattet.

Dresden, 15. Juli. Jn der Dresdener Heide
hat ein Waldbrand ſtattgefunden. Der Brand
entſtand geſtern bei der öſtlichen Schneiſe Nr. 17
der fiskaliſchen Waldung. Nachdem es gelungen
war, das Feuer einzudämmen, fand man beim Durch
ſuchen der Brandſtätte den ſtark verkohlten Leich
nam eines 15 bis 18 Jahre alten Mädchens vor.
Von der Kleidung waren nur die Stiefeletten und
einige Korſettſtäbe übrig geblieben. Die angeſtellten
Unterſuchungen ergaben, daß unzweifelhaft ein Luſt
mord vorliegt. Der Täter hat den Brand angelegt,



um die Spur des Mordes zu verwiſchen. Von dem
Verbrecher hat die Polizei noch keine Spur. Vorerſt
kommt es darauf an, die Perſönlichkeit der Er
mordeten zu ermitteln. Unmittelbar nach Auf-
findung der Leiche hat die Gendarmerie eine Ab-
ſuchung des Waldes vorgenommen und dabei einen
der Tat verdächtigen, polizeilich bereits bekannten
Mann betroffen und verhaftet.

Lokalnachrichten.
Mexrſeburg, den 17. Juli 1904.

(Perſonalnotiz.) Bei der General Direktion
der ProvinzialStädteFeuerſozietät der Provinz Sachſen
iſt der Baugewerksmeiſter Jweiling aus Mücheln
vom 1. Juli d. J. ab als techniſcher Sekretär etats
mäßig angeſtellt worden.

Kunſtausſtellung im Schloßgarten-
Salon. An neuen Kunſtwerken ſtnd eingegangen
„In der Picherei“ von G. Buckup Hamburg, „Dorf
eingang“, „Dorſpartie“, „Am Wieſenbach“, „Am
Waldrand“ von F. Wucherer-Cronberg, „Am Rogel
ſee“, „Abend am See“, „Jm Februar“ von M.
PeterſenLuübeck, „Herbſt“ von E. ReuterLübeck, „Palm
kätzchen“ von E. HorlacherStuttgart, „Paul Gerhard“
von Prof. C. HaberlinStuttgart, „Mittagsſtunde“,
„Waldpfad“, „Alt und Jung“ von Prof. E. Hen
ſeler-Zehlendorf, „Stiller Abend bei Kiel“, „Interieur“
von J. BauckBerlin, „Jenſeits zeigt ſich Wild“ von
W. KuhnertBerlin, „Gehöft im Schnee“ von H.
LieſegangDüſſeldorf, „Jn der Abendſonne“ von O.
BrauneWeimar, „Der verlorene Sohn „Die Beeren
fammler“ von Joſ. Rolletſcheck Weimar, „Landſchaft
aus Holland“ von G. GrobeDüſſeldorf, „Winter
abend und „Winterlandſchaft“ von A. Asmuſſen
Hamburg, „Oſtſeeſtrand bei Hiddenſoe“ v. H. Schleich
Berlin, „Junges Mädchen von A. Hutſchenreuther
München, „Gebirgsort bei Morgenſonne“ von R.
ThierbachStolberg, „Jm Schilfwaſſer“ von A. Koeſter
Klauſen, „Stiller Winkel“ von Fenner-Behmer-Berlin,
„Wolkiger Tag von E. HardtDüſſeldorf, „Träu
merei“ von M. von Huülleſſem-Caſſel, „Abendſtim
mung bei Genug“ von M. von HeinemannBraun-
ſchweig, „Blick auf den Schalfkogel“ von C. Asp
München, „Venezianiſche Fiſcherboote“ von J. Crone
München, „Abendlandſchaft“ v. K. PiephoMünchen.

Die Zeit der hellen Nächte naht für
diesmal ihrem Ende. Nachdem der Höhepunkt des
Jahres überſchritten, hält die Dämmerung, die es ſeit

dem 20. Mai bei wolkenloſem Himmel nie ganz

V er e n ehedieſem Termine ab wird es um Mitternacht
wieder vollkommen ſinſter. Am 25. Juli tritt die
Sonne in das Zeichen des Löwen und damit beginnen
die Hundstage.

Die Gerichtsferien haben geſtern begonnen
und endigen am 15. September. Während dieſer
Zeit werden nur in Ferienſachen Termine abgehalten
und Entſcheidungen getroffen.

Wie aus dem Jnſeratenteil erſichtlich, wird am
heutigen Sonntag den 17. Juli, nachmittags 5 Uhr,
der berühmte Waſſerläufer Kapitän Großmann
oberhalb der Waterloobrücke einen Spaziergang
auf der Saale unternehmen. Die eigenartigen
Schuhe haben die Form eines etwa 2 Meter langen,
an beiden Enden verſchloſſenen Rohres aus leichtem
Metall, anſcheinend Aluminium. Unterhalb dieſes Rohres
befinden ſich 8 in Charnieren bewegliche Klappen, die
ſich wie die Floſſen eines Fiſches beim Vorſchnellen
des Fußes glatt an das Rohr legen und nach dem
Aufhören der Bewegung wieder in ihre Stellung
zurückfallen, wodurch ſie den zum Gehen nötigen
Widerſtand im Waſſer geben. Der merkwürdige
Schuh wird in der Mitte durch eine hochſtehende
Klappe und durch Riemen am Fuße befeſtigt. Das
„Hann. Tagebl.“ ſchreibt u. a. über einen derartigen
Spaziergang auf der Jhme: „Das intereſſante
Schauſpiel hatte am Sonntag nachmittag ein zahl
reiches Publikum angelockt, das den Crxerzitien,
die Kapitän Großmann auf der Jhme unternahm,
mit größtem Intereſſe folgte. Der Erfinder bewegte
ſich in ſeinen Schuhen auf dem Waſſer mit großer
Lichtigkeit und Sicherheit.“ Hoffen wir, daß ſich
auch hier ein recht zahlreiches Publikum einfinden
möge, um dieſem intereſſanten Schauſpiele zuzuſehen.
Auch iſt es jedem Beſucher geſtattet, mit den Waſſer
ſchuhen einen Spaziergang zu unternehmen.

Tivoli Theater. Am Freitag gelangte das
S gktige Luſtſpiel Reif Reiflingen“ von G. von
Moſer, die Fortſetzung des am Donnerstag gegebenen
Luſtſpiels „Krieg im Frieden“, zur Aufführung. Wer
da geglaubt hatte, in „Reif Reiflingen“ eine ebenſolch
gelungene Schöpfung wie „Krieg im Frieden“ zu
finden, der ſah ſich jedenfalls etwas getäuſcht. Den
ſprühenden Humor des letztgenannten Luſtſpiels hat
Mofer in „Reif Reiflingen“ nicht gerade vorteilhaft
durch triviale Witze erſetzt. Es drängt ſich einem
unwillkürlich die Vermutung auf, als ob Moſer mit dieſem

Luſtſpiel ſich auf die Jagd nach Erfolgen begeben
und dabei zu den verzweifeltſten Mitteln gegriffen
habe. Er hat dabei aber wenig Glück gehabt die

Szenen laufen mit wenig Spannung aus und der
Erfolg blieb deshalb nur ein ziemlich beſcheidener.
Die einzige Perſönlichkeit des Luſtſpiels, die bei dem
Publikum anzuſprechen vermag, jſt die Titelrolle, der
Leutnant Reif von Reiflingen. Seine zahlreichen
Sprichwörter und die originelle Art ihrer Anwendung
vermochten es wiederholt, die ſo unerwünſchte Ruhe
unter der Zuhörerſchaft in Heiterkeit zu verwandeln.
Letztere hielt jedoch nicht lange an und erſt ein neues
ähnliches Manöver vermochte ſte aufs neue anzuregen.

Herr Puſtar, der die Titelrolle ſpielte, tat jedenfalls
ſein Beſtes und auch von den übrigen Mitwirkenden
darf man wohl ſagen, daß ſich ein jeder mit Fleiß
bemühte, ſeine Rolle möglichſt vorteilhaft aus
zugeſtalten. Auch die geſanglichen Leiſtungen des
Frl. Buſcheck (die Foörſterstochter Berta), ſowie ihr
gelungenes Schnadahüpferl mit den Herren Schätz
(Proviſer Blum) und Puſt ar ſeien lobend hervor
gehoben.

(Theater.) „Elſe vom Erlenhof“ mit
unſerem Gaſte Fanny Muſäus in der Titelrolle
gelangt heute, Sonntag den 17. Jali, zur einmaligen
Aufführung. Dieſes herzerquickende Volksſtück, in
welchem Scherz und Ernſt ſo glücklich mit einander
wechſelt, wird gewiß zahlreiche Theaterfreunde veran
laſſen, unſer TivoliTheater gufzuſuchen. Fanny
Muſäus, welche die Elſe in Gegenwart der Ver
faſſer ſchon ſpielte, zählt dieſe Partie zu ihren Glanz
rollen. Das Stück iſt von Direktor Heuſer ſorgfältig
einſtudiert und dürſte die Aufführung der Elſe vom
Erlenhof eine der ſchönſten Vorſtellungen der

Saiſon werden. T.Das Baden an verbotenen Stellen
der Sagle nimmt bei der jetzigen hohen Temperatur
einen großen Umfang an. So wurde am Donners
tag abend gegen 9 Uhr am Ufer gegenüber der
Riſchmühle ein Handwerksmeiſter vom Neumarkt
in Geſellſchaft eines 15 jährigen Jungen angetroffen,
die ſich beide den Paſſanten ungeniert ohne Bade
hoſen präſentierten. Auch dicht unterhalb der Faſanerie
brücke finden ſtch alltäglich Scharen von größeren
und kleineren Kindern ein, die ſich dort trotz des
polizeilichen Verbots in der alten Saale baden, dabei
aber auch allerlei Unfug treiben und den benachbarten
Grundbeſttzern recht läſtig werden. Etwas mehr Auf
ſicht an dieſen Stellen wäre dringend erwünſcht.

Der geſtrige Tag brachte uns in den Mittags
ſtunden folgende Wärmegrade: 35 Grad Eelſ.
im Schatten, 46 Grad in der Sonne. Am Freitag
verzeichneten wir 33 Grad Celſ. im Schatten und

41 Gr eAn e Parkſtraße Würde geſtern ein
Ochſe vom Hitz ſchlag befallen und zu Boden ge
worfen. Trotz aller Bemühungen gelang es nicht,
das einer hieſtgen großen Oekonomie gehörige Tier
wieder auf die Beine zu bringen.

Geſtern mittag entſtand am Eiſenbahndamme
gegenüber dem zweiten Weißenfelſer Chauſſeehauſe
vurch die Funken einer Lokomotive ein Brand, ver
ein ziemlich großes Gerſtenfeld vernichtete. Ein
Sonderzug mit Arbeitern traf von hier noch rechtzeitig
ein, um einer weiteren Ausdehnung des Feuers Ein
halt zu tun.

Aus den Kreiſen Merſeburg und EOnerfurt,

s Lauchſtedt, 15. Juli. Als Frau Gaſtwirt
Gottſchalk heute Spiritus in einen brennenden
Kocher nachgießen wollte, erfaßte die dadurch empor
lodernde Flamme die Kleidung und ſetzte dieſelbe in
Brand. Die Unglückliche trug am Körper ſchwere
Brand wunden davon auch ihr Mann, welcher ihr
zur Hilfe eilte, wurde an den Händen erheblich
verletzt.

s Dürrenberg, 14. Juli. Ueber den Selbſt
mord des jungen Mädchens wird noch folgendes
mitgeteilt: Am 10. d. M. wurde die Leiche eines
etwa 20 Jahre alten Mädchens bei Cröllwitz ge
landet und am folgenden Tage auf dem dortigen
Friedhof beerdigt. Den geſetzlichen Vorſchriften ent
ſprechend, war das Königliche Amtsgericht in
Merſeburg benachrichtigt worden. Es erſchien eine
Kommiſſton des Gerichts nebſt einem Arzt, worauf
die Beſtattung angeordnet wurde. Die beim Amt
Dürrenberg aufbewahrten Kleider entſprechen denjenigen,
welche bei der Leiche fehlten. Nach Anfrage bei der
Polizeibehörde in Markranſtädt handelt es ſich
um das Dienſtmädchen Olga Wagner aus
Gatterſtedt, welche ihren Abzug dort bewirkt habe.
Die Mutter, welche in KleinEichſtedt wohnt, erklärte
auf Anfrage, ſie erhebe keinen Anſpruch auf die
Leiche. Aus Markeanſtädt wird dem „L. V.“
bezüglich dieſes Falles noch mitgeteilt, daß die An
gabe des Mädchens, betr. ihr Lebesverhältnis mit
dem Sohne ihres Dienſtherrn, nicht auf Wahrheit
beruhen ſoll.

g. Röglitz, 14. Juli. Die Felddiebſtähle
mehren ſich in bedenklicher Weiſe. Namentlich haben
es die Langfinger bei dem herrſchenden Futtermangel
auf Rüben abgeſehen, ſcheuen aber auch vor Ge
treidefeldern nicht zurück, um durch Abſchneiden von
Aehren Futter zu gewinnen. In der nahen Dieskauer

Feldmark waren von Morgen Gerſte die Aehren
vollſtändig abgeſchnitten. Bei einer unternommenen
Hausſuchung von ſeiten zuſtändiger Beamten iſt denn
auch eine Menge geſtohlenes Gut aufgefunden worden,
ſodaß eine Beſtrafung nicht ausbleiben wird.

g. Raßnitz, 14. Juli. Der Waſſerſtand
ver Weißen Elſter iſt gegenwärtig ein ſo niedriger,
wie er um dieſe Zeit wohl ſelten beobachtet worden
iſt. Die Waſſerrinne befindet ſich in der Mitte des
eigentlichen Flußbettes, während ſich an den Ufer
randern Schlamm und Kiesbänke hinziehen. Um
für die Mühlen die nötige Waſſerkraft zu erhalten,
iſt mehrfach ein Aufſtauen des Waſſers notwendig;
letzteres iſt glücklicherweiſe jetzt klar und führt keine
Unreinlichkeiten mit ſich. Sicher wäre es dann auch
bei einem ſolchen Waſſerſtande um die Fiſche und
Krebſe geſchehen.

s Ermlitz, 15. Juli. Beim Baden in der Elſter
ertrunken iſt geſtern abend der erſt 19 Jahre alte
Müllergeſelle Friß Barmann, gus Hornburg bei
Querfurt gebürtig. Der Verunglückte war des
Schwimmens nicht kundig, ſein Leichnam wurde gleich
nach dem Unfall geborgen.

S Nieder Wünſch, 15. Juli. Der 17 jährige
Sohn des Gutsbeſitzers Fritzſche, welcher hier zum
Beſuch weilt, hatte geſtern guf einer Leiter einen
Kirſchbaum erſtiegen. Während der junge Mann
mit einem Bein auf der Leiter und mit dem anderen
auf einem Zweige ſtand, brach der Zweig ab und der
Unglückliche ſtürzte herab mit dem Rücken auf einen
unter dem Baume liegenden Balken. Der junge
Menſch trug ſchwere Verletzungen davon, ſo daß er
heute nach der Klinik in Halle transportiert werden
mußte.

SpielplanEnkwurf des Fripziger StadtThealers
vom 17. Juli bis 24. Juli 1904.

Altes Theater. Anfang /28 Uhr. Sonntag
„Wiener Blut.“ Montag: „Die vrelegierten Studenten.“

Dienstag: „Die Fledermaus.“ Mittwoch: „Der
Störenfried.“ Donnerstag: „Gasparone.“ Freitag
„Jrminfried“. Sonnabend „Die zärtlichen Verwandten“,
en „Die Hochzeitsreiſe.“ Sonntag: „Der Zigeuner

aron“.

Aus vergangener Zeit für unſere Zrit.
Vor 200 Jahren, am 15, Juli 1704, iſt der zweite

Stifter der evangeliſchen Brüdergemeinde Auguſt Gottlieb
Sbangenberg zu Klettenberg in der Grafſchaft Hohenſtein
geboren. Auf der Univerſität Jena gebildet, wurde er 1732
Inſpektor des Waiſenhauſes in Halle. Von dort 1743 auf
Befehl des Königs vertrieben, ſchloß er ſich der Brüderge

meinde an, machte mehrere Miſſionsreiſen in Europa n
en NachAmerika und wurde 1762 ch Zinzendorfs Tode teſſ

ſolger als Biſchof. Er iſt hochverdient um Verbeſſerung und
Reinigung der Lehren der Brüdergemeinde, der er eine treffliche
Darſtellung ihres Lehrbegriffes gab.

Vor 90 Jahren, am 16. Juli 1814, iſt der bekannte
amerikaniſche Jnduſtrielle Samuel Colt geboren, der Er
finder des Revolvers. Jm Alter von 14 Jahren der
Schule entlaufen, ging er als Schiffsjunge nach Oſtindien,
erwarb ſich auf eigene Hand Kenntniſſe in der Chemie und
verſchaffte ſich durch Vorträge die Mittel zur Ausbeutung
ſeiner Erfindung. Nachdem ſeine Revolverfabrik einmal fallierte,
gelang es ihm 1847, ſelbe beſſer zu fundleren und 1850 konnte
er in Hartford bereits täglich 1000 Handfeuerwaffen liefern.
Er konſtruferte auch ein unterſeeiſches Telegraphenkabel, welches
1843 zwiſchen Coney und Fire Jsland einerſeits und New
York andererſeits gelegt worden iſt. Er ſtarb 1862.

Wetterwarte.
Porausſichtliches Wetter am 17. Juli. Vielfach

heiter, teilweiſe drohen Gewitterwolken, ſehr warm
und ſchwül, ſtrichweiſe entladen ſich Gewitter.
18. Juli. Vielfach heiter, zeitweiſe gewitterdrohend
bewölkt, nur wenig kühler, ſtrichweiſe entladen ſich
wiederum Gewitter.

Vermiſchtes.
(Das Programm des II. deutſchen Abſtinen

tentages,) der anläßlich des 15Jahresfeſtes von Deutſch
lands Großloge II vom 16. bis 9. d. M. in Altona
ſtattfindet, liegt jetzt in einem handlichen Büchlein von über
ſiebzig Seiten vor. Wir können bel einer ſolchen Fülle nur
auf einige wichtige Punkte aufmerkſam machen. Am Feſt
abend, den 16. Juli ſprechen im Zirkus Buſch zu Altona
Prof Dr. Johan Bergman Stockholm über „Die Alkoholfrage
in der antiken Welt“ und Landrichter Dr. ſur. Hermann M.
Popert Hamburg über „Das nächſte praktiſche Ziel der Ab
ſtinenzbewegung“. Außerdem finden vom 16. bis 19. Juli
etwa 24 Nebenverſammlungen der verſchiedenen Abſtinenz
vereine ſtatt. Am Dienstag, den 19. Juli, wird der Deutſche
Zentralverband gegen den Alkoholismus“ unter anderem zur
Errichtung eines Abſtinenzſekretariats nach Referaten von
Franziskus Hähnel-Bremen, Dr. med. E. Strecker Berlin
und Max Warming Hamburg begründet werden. Da bereits
mehr als 8000 Beſucher gemeldet ſind, dürfte der der II.
deutſche Abſtinententag auch in dieſer Beziehung die bedeutungs
vollſte nationale alkoholgegneriſche Kundgebung der letzten
Jahre darſtellen.

er verſtorbene Präſident Krüger) iſt, wie
J. F. van Oordt in ſeinem bei Benno Schwabe in Baſel
erſchienenen Werke „Paul Krüger und die Entſtehung der Süd
afrikaniſchen Republik“ mitteilt, der Sprößling eines Ge
ſchlechtes, das ſeinen Urſprung aus Berlin herleitet. Sein
Stammvater iſt ein Jakob Krüger, der 1686 in Berlin als
Sohn von Franz Krüger und Eliſabeth Krüger, geb. Hartwigs.
geboren wurde. Dieſer Jakob Krüger trat in die Dienſte der
Oſtindiſchen Kompagnie, kam 1713 nach Kapland und ließ
ſich ſpäter in Stellenboſch nieder. Seiner Ehe mit Johanna
Kemp entſproſſen acht Kinder, von denen Hendrik Krüger als
ſechſles am 8. April 1725 geboren wurde. Dieſer Hendrik



Hatte einen am 21. Mai 1750 getauften Sohn Gert Krüger,
der ſich am 12. November 1768 mit Suſanna Vacija Buys
verheiratete und bereits in GraaffReinet (im Oſten des
Kaplandes) wohnte. Dort wurde ihnen ein Sohn Stephanus
Johannes Krüger geboren, der am 15. März 1778 getauft
wurde. Dieſer war der Großvater des jetzigen Präſidenten
Krüger. Stephanus Johannes heiratete Sophie Margarete
Steenkamp am 28. Januar 1798 unter ſeinen ſechs Kindern
war Kasper Jan Hendrik Krüger 1804 geboren. Dieſer ver
heiratete ſich mit Elſe Francina Steyn aus Bulhoek bei Coles
berg (ſüdlich vom Dranjefluß) und nahm ſeinen Wohnſitz in
Bulhoek. Hier wurde ihm am 10. Oktober 1825 ein Sohn
geboren, der in der Taufe die Namen Stephanus Johannes
Paulus erhielt. Dieſer iſt der jetzt verſtorbene Präſident
„Ohm Paul.

Einen Mordverſuch an dem Dienſtherrn
ſeiner Braut) beging der vierundzwanzigjährige Barbier
Gillner aus der Gubener Straße in Berlin. Der leicht
erregbare junge Mann hat eine Braut, Anng S. die als
Dienſtmädchen bei dem Reſtaurateur Hermann Schimrock in
der Schloßſtraße zu Steglitz in Stellung iſt. Die Herrſchaft
glaubte Urſache zur Unzufriedenheit mit dem noch ſehr
jugendlichen Mädchen zu haben, und es kam zu wiederholten
Auftritten. Als die S. vor drei Tagen in einer dringlichen
Angelegenheit den Gehorſam verweigerte, ſoll nach der
Ausſage des Mädchens ihr Dienſtherr ihr einen Stoß
verſetzt haben. Herr Schimrock widerſpricht dieſer Darſtellung
jedoch. Das ſich gekränkt fühlende Mädchen hatte nichts
Beſſeres zu tun, als ihrem Bräutigam Gillner das Vorge
fallene mitzuteilen. Nun kam Gillner, der ſich in den Augen
ſeiner Gelkebten wohl hervortun wollte, am Abend nach
Steglitz, um nach einer kurzen Ausſprache mit ſeiner Braut,
die den Dienſt aufgegeben hatte, Herrn Schimrock zur Rede
zu ſtellen. Jn der Reſtauration traf er aber nur Frau Sch.,
die die Drohungen des exzentriſchen Burſchen nicht ernſt nahm.
Beim Weggehen gebärdete er ſich ſehr wild, zeigte ſein mitge
brachtes Raſiermeſſer und rief zu mehreren Perſonen „Herrn
Schimrock bringe ich um: ſich laſſe mir meine Braut nicht
hauen!“ Den Bedrohten glaubte man aber inſofern außer
Gefahr, als er ſich zu dieſer Zeit in einem etwas entfernten
Hauſe aufhielt. Als er ſpäter auf der Straße erſchien, ſprang
Gillner, der ſich bis dahin verborgen gehalten hatte, ihm mit
offenem Raſiermeſſer entgegen und verſetzte ihm einen
tiefen Schnitt über Stirn und Naſe. Als der
ahnungslos Ueberfallenene ſeinen Arm zur Abwehr erhob,
ſchlug Gillner noch einmal mit dem Raſiermeſſer zu und
zerſchnitt dem Sch. dabei die Pulsadern Unter
deſſen waren jedoch Gäſte aus dem Lokal herbeigeeilt, die den
Täter der Poltzei übergaben. Der rabiate Burſche äußerte
nachträglich ſein Bedauern, daß er ſeinen Gegner nicht beſſer
getroffen habe. Herr Schimrock wurde mit einem Notverband
nach dem Krankenhaus in Groß-Lichterfelde gebracht. Eine
Gefahr für ſein Leben beſteht nicht.

(Die anhaltende Dürre) hat in Schleſien be
reits zu böſen Folgen geführt. Unter der Schifferbevölkerung
der Oder ſind zwei Typhusfälle vorgekommen, die auf An
ſteckung durch Genuß von rohem Oderwaſſer zurückgeführt
werden. Aus allen Gegenden Schleſiens treffen immer neue
Meldungen von Wald und Feldbränden, ſowie von größeren
Schadenfeuern in den Ortſchaften ein. Die Brunnen verſiegen
in vielen Orten, Bächeund kleinere Flußläufe trocknen aus.

(urch einen Blitzſchlag) getötet wurde zu Ge
rardmer in den franzöſiſchen Vogeſen die aus vier Köpfen
beſtehende Familie eines LandWwirts, und außerdem ward ein
ganzes Arbeiterviertel in Brand geſetzt.

Ein wahnwitziges Un ternehmen) iſt dre
amerikaniſchen Automobiliſten ſchlecht bekommen. Drei
Brooklyner, die Herren Coxrel, Snyder und Jewel, fuhren
in einem Automobil mit einem Expreßzuge um die Wette
und ſuchten nach der „Frkf. Ztg.“, in einem ſehr ſpitzen
Winkel über das Gleis zu kommen, indeſſen zertrümmerte die
Lokomotive das Automobil und die Jnſaſſen wurden zermalmt.

Der Typhus in Ems.) Den Militärperſonen der
Garniſon Koblenz-Ehrenbreitſtein iſt der Beſuch von Ems ver
boten, weil dort Erkrankungen an Typhus feſtgeſtellt wurden.
Die erſten 32 Fälle, die in der Zeit vom 24, Junt bis zum
2. Jult gemeldet wurden, ſind alle auf den Genuß von roher
Milch aus der Schweizer Milchkuranſtalt zurückzuführen. Die
Anſtalt wurde ſoſort geſchloſſen und eine Unterſuchung vor
genommen. Weitere Erkrankungen ſind wohl auf Ueber
tragung zurückzuführen bis zum 7. Juli war die Zahl der
Krankheltsfälle auf 45 geſtſegen. Der Krankheitsverlauf ſoll
günſtig ſein.

Ein Automobilunfal) hat ſich ir der Nacht zum
Freitag zwiſchen Frekenwalde und Wriezen ereignet. Beim
Zuſammenſtoß eines Automobils mit einem Bierwagen wurde
das Kraftfahrzeug aus dem Wege geſchleudert und einer der
Jnſaſſen getötet.

Eine Bluttat) wird aus dem Elſaß gemeldet. Der
29 jährige Melker Debenat in Linthal ſchoß auf ſeine Frau,
ohne zu treffen, töteten ſeinen zu Hilfe eilenden Schwiegervater,
ſowie deſſen Knecht und entfloh.

Die beiden Söhne des Bürgermeiſter s) von
Worbis, die 16- und 17 jährigen Gebrüder Schürmann,
ſind nach der „Nordhäuſer Ztg.“ wegen gemeiner Verbrechen
verhaftet worden. Die Brüder geſtanden ein, daß ſie dem im
Rathauſe wohnenden Kreisboten Fiſcher Geld entwendet haben
Sie bedrohten in der Trunkenheit ihre eigene Schweſter mit
Revolver und Meſſer, ſodaß zur Verhaftung geſchritten werden
mußte. Die Brüder werden außerdem noch beſchuldigt, in
der Hardtkapelle einen Opferſtock ſeines Jnhalts beraubt und
verſchiedene in Polizeigewahrſam befindliche Gegenſtände für
ſich benutzt zu haben. Der bedauernswerte Vater weilt gegen
wärtig zur Kur in Aachen.

Ein Wolkenbruch) zerſtörte nach einer Meldung des
„Berl. Tagebl.“ die Ortſchaft San Juan auf Luzon,
der größten Jnſel der Philippinengruppe. Siebenundzwanzig
Stuvden ging der Regen ununterbrochen hernieder, und das
Waſſer erreichte eine Höhe von ſiebenundzwanzig Zoll. Zwei
hundert Menſchen gingen zu Grunde. Der Schaden beträgt
nach ungefährer Schätzung acht Millionen Mk.

(Entführung einer Nonne.) Ein Brauereibe
ſitzer in Eggenfelden (Niederbayern) mußte wegen einer im
Betriebe erlittenen Verletzung in dem von katholiſchen barm
herzigen Schweſtern geleiteten Krankenhauſe Unterkunft und
Heilung ſuchen. Die körperliche Geſundung fand er allerdings
unter der Pflege einer bildſchönen Nonne. Dafür wurde er
aber am Herzen krank er faßte eine innige Zuneigung zu
ſeiner Krankenpflegerin und faßte die Geſchichte ſo richtig an,
daß die Zuneigung erwidert wurde. Der Brauer verließ das
Krankenhaus, traf alle Vorbereitungen zur Entführung der
ſchönen Krankenſchweſter, und dieſer ſelbſt gelang es am ver
gangenen Sonnabend, den beengenden Mauern und der Frau
Oberin zu entfliehen und in die Arme des Geltebten zu eilen.
Das fromm ultramontane Niederbahern iſt entſett!

Großfeuer in Wien.) Am Wiener Stefansplatz

wütet ein Schadenfeuer, wie Wien ſeit vielen Jahren keines
geſehen hat. Der rieſige, der Rückſeite des Stefandomes
gegenüberlfegende Komplerx des Domherrnhofs ſteht in
hellen Flammen und aus ſeinen Dächern qualmen Rauch
wolken hervor die den ganzen Stefansplatz verſinſtern und
zeitweiſe den Turm verhüllen. Das Feuer iſt im Dachboden
ausgekommen, wo ein Dienſtmädchen inſt offenem Lichte in
ihrem Koffer kramte. Bisher gelang es noch nicht, den
Flammen Einhalt zu tun.

(Die zehn Gebote für Strohwitwer) werden
jetzt, ganz zeitgemäß, in den Berliner Straßen mit unge
heueremr Wortſchall verkauft. Es ſind Anſichtskarten und
Kartenbriefe. Außerdem erſcheint der abgehende Zug; mit
dem Tuche wehend eilt die teure Gattin dahin, und der nun
mehrfge Strohwitwer ſendet ihr die letzten Grüße nach. Die
„Zzehn Gebote“ nahmen ihn, alle Fallſtricke zu meiden: „Jſt
Deine liebe Frau verreiſt, dann ſorge, das es von Dir heißt
Du wärſt ein braver Ehemann und ſchaff Dir keine andere
an.“ Auf einer anderen Karte erſcheint der Strohwitwer in
einer troſtloſen Einſamkeit; er ſitzt in der Küche, die das
Bild ſchauerlicher Unordnung darbietet, und mahlt Kaffee
Natürlich gibt es auch zehn Gebote für Strohwitwen!

Günſtliche Bilanzen und Dividenden.) Die
„K. VeZtg“ meldet aus Neuwied: Vom Landgericht Neuwied
wurde der ehem. Direktor der Fabrik feuerfeſter und ſäurefeſter
Produkte zu Vallendar, Leo Otto Böing, zum Erſatze desjenigen
Schadens verurteilt, welcher verſchiedenen klagenden Aktionären
dadurch entſtanden iſt, daß ſie ſich durch die gefälſchten günſtigen
Bilanzen und hochgeſchraubten Dividenden zum Ankauf von
Aktien beſtimmen ließen. Spweit die Klage gegen den Auf
ſichtsrat und das Vorſtandsmitglted Emil Bbing gerichtet war,
iſt ſte abgewieſen worden; die Verhondlung gegen das Vor
ſtandsmitglied Arthur Bölng wurde auf den 14. Oktober d.
J. vertagt.

gGerichtsverhandlungen.

Wegen fahrläſſiger Tötung wurde der Schiffer
Ludwig Baumüller in Jeng von der Strafkammer in
Weimar zu insgeſamt 9 Monaten Gefängnis verurteilt
Der Angeklagte hatte am 5. Juni d. J. beim Gondelfahren
auf der Saale bek Jena zwei Damen, die 25 jährige Witwe
Skeinbrück und die 20 jährige Rudolfine Welſe aus Erfart,
zu nahe an den Schleuſenſtrom gerudert, wodurch das Boot
umſchlug und die beiden Jnſaſſen ertranken.

Das Oberkriegsgericht in München verhandelte
ain Donerstag in der vom Reſchsgericht nach München zurück
verwieſenen Sae des Rechtspraktkanten und ehemaligen
Einjährfg. Freiwilligen Joſev Cras. Der Angeklagte wurde
wegen falſcher Anſchuldtgung, Beleidigung, Vorſchüßung von
Gebrechen und wegen Ungehorſams zu einer GeſamtGefäng
nisſtrafe von drei Monaten 10 Tagen verurteilt

Wegen Soldatenmißhandlung hatten ſich
in der vorigen Woche vor dem Kriegsgericht der 33. Diviſion
in Metz 5 Angehörige des Unteroffizierſtandes zu verant
worten. Der Kanonker Held aus Elberfeld, ein geiſtig ſehr
gering veranlagter Menſch, über deſſen unbefriedigende Leiſtungen
man ſich anſcheinend dauern luſtig machte, erhielt nach der
„Straßb. Poſt“ ſeine Löhnung nur in Raten von 5 Pfennig
und nur wenn er vorher das Sprüchlein hergeſagt hatte
„Kanonker Held aus Elberfeld hat weder Brot noch Geld
Ueber die körperlichen Mißhandlungen läßt ſich nichts mitteilen,
da die zweitägige Verhandlung unter Ausſchluß der Oeffent
lichkeit ſtattfand Daß es ſich
tungen handelte, ergibt ſich aus dem Uskl, wodurch der
Wachtmeiſter Taubert drek Tage Arreſt rhielt, der Sergeant
Wilke dret Monate Gefängnis der Unteroffizier Winter ſechs
Monate Gefängnis der Unteroffizier Blank bier Wochen und
der Unteroffizier Gutzeit vierzehn Tage Arreſt. Sämtliche
fünf Angeklagte gehören derſelben Batterie des 4. Lothringi
ſchen Feldartillerie Regiments Nr. 70 an. Die Straftaten
wurden erſt ruchbar, als Kanonier Held als Reſerviſt nach
Hauſe kam und ſeinen Eltern über ſeine Erlebniſſe beim Militär
berichtete. Dieſe wandten ſich hierauf mit einer Beſchwerde
an das Regiment, worauf die Angelegenheit unterſucht wurde.

Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Zucker als Heilſtoff. Jn der letzten Sitzung der

Parkſer Therapeutiſchen Geſellſchaft hat Dr. Tou
louſe einen beachtenswerten Bericht über ſeine Forſchungen
betreffs des Ernährungswerts von Zucker in verſchiedenen
krankhaften Zuſtänden gegeben, bei denen es darauf ankommt,
einem Kräfteverfall enkgegenzuarbeiten. Bet ſolchen Fällen,
in denen die Körperabzehrung einen bedenklichen Grad erreichte,
gab Dr. Toulouſe große Mengen von Zucker als Zuſchuß zu
anderen Nahrungsmitteln, die entweder aus der gewöhnlichen
Diät oder aus Milch beſtehen mochten. Die Zuckermenge
ſchwankte zwiſchen 50 und 300 Gramm täglich Bet ſehr
heruntergekommenen Frauen beiſpielsweiſe verſchrieb der Arzt
8 Gramm Zucker auf jedes Kilogramm des Körpergewichts.
Von der erſten Zeit dieſer Behandrung an nahmen die Kranken
durchſchnittlich 100 Gramm täglich an Gewicht zu, zuweilen
ſogar bis 500 Gramm alſo voch mehr, als das Gemicht des
aufgenommenen Zuckers ſelbſt betragen hatte. Einige Patienten
erreichten in wenigen Monaten eine Gewichtszunahme
von 32 auf 48 Kilogramm. Die Wirkung des Zuckers war
am größten bei einer Ernährung mit Milch, wenn drei Liter
täglich genommen wurden. Aus theoretiſchen Gründen hätte
mao Verdauungsſtörungen durch Gärungserſcheinungen im
Magen als Folge dieſer Zuckerkur erwarten ſollen aber es
wurden keinerlei unangenehme Wirkungen dieſer Art beobachtet.
Bek ſonſt geſunden Perſonen ging der Zucker auch nicht in
den Harn über. Dieſe Erfahrungen beweſſen, daß der Zucker
ein höchſt wirkſames Medikament in allen Zuſtänden bedrohlicher
Abzehrung darſtellt und daß er ſogar von ſolchen Kranken
ohne jeden Schaden genommen werden kann, bei denen die
Tätigkeit der Verdauungsorgane nicht ganz in Ordnung iſt.

Sport und Leibesübungen.
II Halle, 13. Juli. II. Jnternationales-Tennis-Turnker in Halle a/S. Dasſelbe nahm folgenden

Verlauf I. Herrenmeiſterſchaft der Provinz Sachſen
KleineckeBerlin D. O. Harra Murray-Berlin II, A. Beer und
Dreſel Magdeburg III. 2. Damenmeiſterſchaft der Stadt
Halle. Frl. Knapp- Leipzig I, Frl. Cantor Halle II, Frl.
Englieder Leipzig III. 3. Herrenmeiſterſchaft der Stadt
Halle. Schneider--Halle I, Johanſon Halle II. 4 Herren
Doppelſpiel ohne Vorgabe. Altvater und Böckelmann-
Magdeburg I KleineckeBerlin und Johanſon Halle II.
5. HerrenEinzelſpiel mit Vorgabe. Schneider Halle I,
Johanſon Halle II, Gehrkens Magdeburg III. 6. Herren
Doppelſpiel mit Vorgabe. Foeßling Berlin und Johanſon
Halle I, A. Beer und Schneider- Halle II. 7. Herren und
Damen Doppelſpiel. Frl. Knapp Leipzig und Altvater-
Magdeburg I Frl. Mekus- Halle und Johanſon Halle II.

Wagen Ausſchrei

D Damen Einzelſpfel mit Vorgabe. Frl. Fritze Magdeburg J
Frau Roth Stendal II. Beim Abendeſſen auf der „Peißnitz“
wurden die wertwollen Preiſe verteilt

Neueſte Nachrichten.
Zürich, 16. Juli. Die Leiche des Präſidenten

Krüger wird einbalſamiert und bleibt vorläufig auf
dem Friedhofe in Clarens (Kant. Waadt), bis die
Entſcheidung der engliſchen Regierung über die Bei
ſetzung in Transvaal eingetroffen iſt. Wird die
Erlaubnis verweigert, ſo wird die Leiche nach
Holland übergeführt werden. Nach neueſten Nach
richten hat jedoch die engliſche Regierung ihre Er
laubnis dazu gegeben, daß die Leiche des Präſidenten
Krüger in Transvaal beigeſetzt werde.

Paris, 16. Juli. Während der letzten drei
Tage ſind in Paris 50 Perſonen auf der
Straße vom Hitzſchlage getroffen und ver
ſtorben. Die Zahl der außerdem Erkrankten iſt be
deutend. Geſtern war die Temperatur beſonders hoch.

Mäarſeille, 16. Juli. Geſtern erfolgte in den
Werkſtätten zur Herſtellung elektriſcher Zunder in
St. Martin de Crau eine Exploſion. Von 40
ver dort beſchäftigten Arbeiter wurden drei getötet,
6 ſchwer verletzt. Das Gebäude iſt vollſtändig zerſtört.

Sofia, 16. Juli. Das Regierungsblatt
„Aowiwjok“ beſpricht den Eindruck, den die Dyna
mitattentate der Komitatſchis in Bulgarien ge
macht haben. Man fürchte dort, daß die Türkei die
Vorfälle zum Anlaß nehmen werde, gegen vie
Bulgaren in Mazedonien Maßnahmen zu treffen.
Das ſei aber durchaus ungerechtfertigt. Die Alten
täter ſeien keine Bulgaren. Alle Regierungskreiſe in
Bulgarien ſeien vielmehr der Anſicht, daß die Reformen
nicht geſtört werden dürften, damit die Verantwortung
für die Störung nicht auf ſie falle. Die bulgariſche
Grenzbewachung werde aufs ſtrengſte durchgeführt

Die Schuld für die Vorfälle treffe die Türkei, die
nicht imſtande ſei, die Verbrechen zu verhindern

Wörſenbericht.
Berlin, 15. Jult 1904. Mitgeteilt von

Grünthal Mergt, Bantgeſchäft, Merſeburg.

Binsfuß. Bezeichnung Kurs
31/20/0 Deutſche Reichsanleihe 102 be G

3 90,25 r3 Preuß. Conſols 102,W31 Bahyeriſche Staats Anl. 100,20 G
Oſtpreuß. Prov. Sblig e

38 Rheinprov. Anl.Scheine 101,10
4 Sachſ. M. Landeser.Oblig.
8 Sächſ. Rente 88,90 GS „landw. Pfdbfe. 103,203 99,50 beu Erd. 99,504 Aachener Stadt Anl. 103,10 G
3 Berl. StadtAnl. von 1898 100,10 be B
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31/2 Naumburger x
4 Merſeburger 19014 „Cröllwitzer Papferfabr.Obl. 101

re Oblig. 103,254 Körbisdorfer Zuckerf.Oblig, 100,
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„Sächſ. Thür. e 101Waldauer x 102, GWerſchenWeißenfelſer 101,
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4 Berl. Hyp.Bk. 80 0/0 abg. 99,90 bz. G

S e e4 D. Hyp.Bk. Berlin 102, h31/2 Goth. Gr. Cr.Pf. III u. IV 102,60 7
4 Hamburger 1910 er 102, zMeininger VIII 102,20 eMitteld. Bod.Grdrten. 101,50 eNordd. Grd.Cred. 102,
Preuß Bod 102,50 bee Centr. Bod. 103,10 eHyp. sBk. 102, xltzt, Div. Aktien.S Cröllwitzer Papierfabr. 230,50 G

81/2 Halleſcher Bankverein 156,
HalleHettſtedt. Eiſenbahn
gorgß e Maſchinenfabr. 269,60 G

8 Körbisdorfer Zuckerſ. 124,50 be
10 Neue Bod. Akt.Geſ. 149,10 l6 Nordd. Lloyd 100,60 e12/2 Riebeck'ſche Montanw. 215,25 len
51 Sächſ.Thür. Brk. 110, 72 Spar und Vorſch.Bk. 59, be14 WerſchenWeißenfelſer 234 7Zeitzer Maſchinenfabr. 181,75

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 15. Juli. Wekzen 1000 K. Juli 173,00

Sept. 170,00, Okt. 17025 M. Roggen 1000 kg Jult
135,50, Sept. 138,75, Okt. 139,00 M. Hafer 1000 Kg
Juli 139,75, Sept. 138,25 M. Mais 1000 kg runder
loko Jult 114,00 Sept. 111,00 M. Rüböl 100 Kg Okt.
44,50, Dez. 44,80 M. Mat 45,60 M. Spirftus 70er
loko Mk.

Das Ausland ſür Weizen durchweg niesrigere Notie
rungen, darauf und angeſichts des Pachtverkehrs war der
Markt Mt. niedriger. Weizenofferten kaum ermäſſigt,
dagegen ſcheint Rußland für Roggen zum Herbſt und Früh
jahr verkaufsluſtig. Hafer ruhig. Mais behauptet, da
Hamburg fällige Sachen billiger offeriert. Gerſte nachgebend.
Rüböl ſtill. Spiritus nicht gehandelt.
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Kirchen u. Familiennachrichten.
Berichtigung.

Vorm. /28 Uhr Paſtor Werther.
Nachm. 2 Uhr Paſtor Delius.

TodesAnzeige.
Heute früh um 10 Uhr wurde uns unſer

kleiner e I Im u t h im Alter von 1 Jahr
durch den Tod entriſſen.

Merſeburg, den 16. Juli 1904.
Die betrübten Eltern

Carl Gentz und Frau.

Dom.
Stadt

J Anhaltische

auschule

ſeebenn Gleſohbe
Sieinmeta- und j Preues-

Tisfbautoehniker.

Zerhst
Direction: Prof. Opderbecke.

Relfezeugnlsse v. d.
Freusssoh. u. Anh.
Reglerung, sowles v.
J Voerb. Deutsoh. Bau-

I gewerksmolster an
6rkannt.

rechtigung m. d Kgl
Baugewerk Schulen-

Suppen
u. Speiſen

Wohlgeſchmaock

Se verleibt den einfachſten
Waſſerſuppen e kräftigen

Angelegentlichſt empfohlen von
Würze.

Heute früh 6172 Uhr entſchlief nach kurzen c
ſchweren Leiden unſer liebes Söhnchen

BRiüchaw ed
im Alter von 11/2 Jahren. Mit der Bitte um
ſtilles Beileid zeigen dies hiermit ſchmerzerfüllt
an die trauernden Eltern

Aermann Wiesemann u. Frau
geb. Rothe.

Merſeburg, den 16. Jult 1904.
Die Beerdigung findet Montag nachmittag

4 Uhr vom Trauerhauſe Seitenbentel 5 aus ſtatt.
Am Donnerstag abend 61/2 Uhr ſtarb auch

noch unſere innigſtgeliebte Tochter

M Ifwiü e e
im 16. Lebensjahre in der Klinik zu Halle,
was tiefbetrübt anzeigt

die tieftrauernde Familie

MWried rich Warnifcke
gr. Ritterſtraße 25.

Die Beerdigung findet vorausſichtlich Sonn
tag nachmittag 5/2 Uhr von der Kapelle des
ſtädtiſchen Friedhofes aus ſtatt.

Bekanntmachung.
Das Fußgängerbankett auf der neuausge-

bauten Straße SchkölenKleinſchkorlopp wird
in ſeiner ganzen Länge für den Verkehr mit
Fahrrädern und MotorFahrrädern hiermit
verboten

Der Verkehr mit Rädern innerhalb der
Ortſchaften iſt auf den Fußgängerbanketts

HIo

AdolK Sehäfer, Entenplan 1.

in s
echt englisches

bereits durch die Polizei Verordnung des
Herrn Ober Präſidenten vom 17. März 1900
über das Radfahrweſen unterſagt.

Merſeburg, den 12. Jult 1904.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

S

L. Mi

in ſehr großer Transport
beſter, ſchwerſter, hochtragender

Färſen und Lühe, ſowie
neumilchender Kühe mit den

Kälhern
kauf.

ne
Der in der Richter ſchen Feereee

ſteigerungsſache auf den 23. d. M., vormittags
10772 Uhr vor dem Königlichen Amts
anberaumte Verſteigerungstermin
hoben

Merſeburg, den 16. Juli 1904.
Königliches Amtsgericht, Abt. 3.

T elanntmachung

nungsjahr 1903 liegt vom 18. d. M. ab
14 Tage lang bei unſerm Rendanten, Herrn
Eichler, im Lokal der hieſigen ſtädtiſchen
Sparkaſſe während der Dienſtſtunden zur Ein
ſicht aus.

Metſeburg, den 16. Juli 1904.
Der Gemeinde Kirchenrat v. St. Maximi.

Werther, Paſtor.
eObst- Verpachtung.

Die diesjährige Obſtnutzung des Ritterguts
Wegwitz ſoll am

Mittwoch den 20. Juli,
vormittags II Uhr,

im Gaſthauſe zur Vergſchenke öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden. Bedingungen
vor dem Termine

Wegwitz, den 13. Juli 1904.
Der Gutsvorſteher.

Die Obſtnutzung
Lenngerſtraße 4 iſt zu verpachten. Näheres
daſelbſt bei O. Heuschkel.

T Logis, 2 große und 1 kletue Stube,
mehrere Kammern, Küche und Zubehör (geteilte

t

t

Etage) iſt ſofort oder ſpäter zu beziehen Weißze von anſtändigen Leuten im Preiſe von en
OffertenMauer 10. Zu erfragen in der Waſſerkunſt

Mühlberg 7.

Die Rechnung über die Verwaltung der c
Kirchenkaſſe St. Maximi auf das Rech nebſt Zubehör, zu vermieten und I. Oktober be

Wohnung
lmtsgerichte mit 4 Zimmern, Küche und Zubehör Rother-
iſt aufge brückenrain S zu vermieten und per I. Okt

zu beziehen. Näheres im Kontor
Halleſcheſtraße 30.

Junge Kaninchen
hat abzugeben Vorwerk 18.

Eine transportable Grude
S Wohnungen Preis nd

I. Oktober zu beziehen
ine Wohnung, Stube,

ziehbar Neumarkt 38.

rler,

Sir verKammer, Küche

billig zu verkaufen. Zu erfragen in der Expe

dition d. Bl SGelegenhesſauf.
Tee S

Die von Herrn Dr. Linke bewohnte
1. Etage Gotthardtsſtr. 31
iſt zu vermieten und 1. Oktober zu beziehen.

Drei weiße Vorzellanſchüſſeln,
ſehr gut erhalten und

ein gußeiſerner Kamin
paſſend für herrſchaftliche Wohnungen ſind preis

Das Parterrelogis im Hauſe
felf
und 1. Oktober zu beziehen. Näheres

Markt 31, im Kontor

Weiſzen
erſtrafßze 5 iſt von jetzt an zu vermteten

wert zu verkaufen. Zu erfragen in der Ex
pedition d. Bl.

Kleine Hoſwohnung an einzelne anſtändige
ktöber zu beziehen

Neumarkt 26.
3 Stuben, 3 Kammern, 1 Küche
nebſt Zubehör, verſetzungshalber

Leute zu vermieten und 1. O

Wohnung
zu vermieten und 1. Oktober zu bezkehen.

G. Oelzuew, Lauchſtädterſtraße 19.

Erfarter Blumenkohl
in ſtets friſcher Ware a Stück von 10 Pf. an,
ſowie auch ſämtliche Grünwaren, neue
Kartoffeln und Obſt.

Fran Sehuhert, Johannisſtraße 15.
Marktſtand: Elze's Ecke.

Empfehle

Eine Parterre Wohnung, beſtehend a
3 Stuben, Küche, Zubehör, zu vermieten und
1. NäheresOktober zu beziehen.

Bismarckſtraßze I.

e eHa u elnn,
ſtets friſches Obſt und Gemüſe,

gute Land Butter und friſche Eier.

us

Jn meinem Hauſe Saalftraße 6 iſt die
Etage zu vermieten und I. Oktober zu be

MHertel.
t.

ziehen.

Bram Schaumhbuug. Breiteſtraße 3.

geg. Blutſtock. Wimermnnn,3H ilfe Hamburg, Fichteſtr. 98

Von Charlottenburg zurncgekehrt als
Krauken- und Wöchnerin-Pflegerin,

von Profeſſor Doktor Hessen berg in
Charlottenburg ausgeblldet, empfiehlt ſich den
geehrten Herrſchaften bei vorkommenden Fällen

Fran Bertha Ilisoh,
Zu erfragen gr. Ritterſtraße 4.

Vom der Reise
Z.

Dr. Xrukenberg,
Augevarzt, alle S., gr. Steinstr. 10.
eine Wohnung befindet ſich ſeht

an der Geiſel Nr.

al Bramuer,
Schneidermeiſter

Geschaftsveränclerung.
Den geehrten Einwohnern von Merſeburg

und Umgebung die ergebenſte Mitteilung daß
ich mein Damen und Herren Friſeurge
ſchäft von Gotthardtsſtraße 40 nach

Golthardtsstrasse Nr. 9
verlegt habe. Mit der Bitte, das mir bisher ge
ſchenkte Wohlwollen auch in mein neues

Geſchäft übertragen zu wollen, zeichnet Hoch
achtungsvoll

Wilhelm Albrecht,
Damen und Herrenfriſeur.

(Amerlkaniſche Kopfwäſche, ChamponierTrocken
apparat, Parfümerlen und Toiletten Artikel.

Techmikum lIemgeo I. I.
Bauschule, Höhere u. mittlere Magehinen-
baugehuſe, Zieglerschuie, Abteilung

igenbetönban. Keizersehule.

Ingenieur-Diplom.

Unterri
im Maßnehmen, Schnittzeichnen, Zu
ſchneiden, ſowie zur Anfertigung eigener
Damengarderobe wird erteilt

Weißzenfelſerſty. 17, paxk.
Reiche Heirat! Junge Watlſe Mk. 400000

Vermögen. Mein Kind iſt als eigen anzu
ennen. Sdelgeſfinnte Herren auch ohne

jedes Vermögen wollen ſich unter „Reform“
Berlin 8. 14 bewerben.

4

Junger GaſſwirtFünger Gaſtwir
hierſelbſt, wünſcht die Bekannſchaſt eines
häusl. erz. j. Mädchens mit etwas

Tüchtige Vertreter
geſucht zur Uebernahme des Alleinverkaufs am
Platze für einen in jeder beſſeren Familie leicht

V on120 Mk. zum 1. Oktober geſucht.
unter M L an die Exped. d. Bl.

c

beſter und billigſter Anſtrich für
Wohnung im Preiſe von 160 Mark an

ruhige Leute per I. Oktober zu vermieten
Burgſtraße 13.

Wohnung von 2 Stuben, 2 Schlafſtuben,
Küche und Zubehör iſt zu vermieten und 1.
Oktober zu beziehen Blumenthalſtraße 1.

FI. Magim ganzen oder geteilt zum I. Oktober zu ver

mieten Markt 23.Freundliche Wohnung, Prets 120 Mk. per
1. Oktober zu vermieten

A- Brauer, Sand 1.
Eine hübſche Wohnung an ruhige Leute zu

vermieten und 1. Oktober zu beziehen.
zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Eine kleine Wohnung ſur einzelne Leute iſt
zu vermieten und I. Oktober zu beziehen. Zu

erfragen Sixtiberg 5.
Breiteſtrafze I6 freundliche Wohnung

zum jährlichen Mietspreiſe von 150 Mk. zu
vermieten; desgleichen auch eine kleine Wohnung
von jährlich 80 Mk.

Stube, Kammer, Küche im Vorderhauſe ſt zum Aufbewahren von Aſche oder anderen Ab
zu vermieten und zum 1. Oktober zu beziehen

Neumarkt 58. Verlag des Merſeburger Coreſhondent“.

4

Reſtaurant mit Laden für Hausſchlachten
und Materialw. ſofort zu verpachten

P. Schumanm, Halle a. S., gr. Wallſtr. 28

Pappdächer, Mauerwerk, Holz
und Eiſenkonſtruktion.

Kalt aufzuſtreichen.
Ein in Merſeburg belegenes mittleres

Oekonomiegnt
mit
änderungshalber zu verkaufen. Offerten un
Oekonomiegut an die Exped. d. Bl.
erbeten.

Scheune und Wirtſchaftsgebäude iſt ver

größter Hitze nicht ablaufend.
Teergeräte leihweiſe.

Eduard Klauss,ter

Hausgrundſtück,
gutes Zinshaus, in Vorort von Halle a. S.

S s iſt umſtändehalber ſehr preiswert bei wenig
Wo Anzahlung zu verkaufen. Offerten unter V

866 an Anasenstein Vogler,A.G., Halle a. S., erbeten.

Hagenleidenden
teile ich aus Dankbarkeit gern und unent
geltlich mir, was mir von jahrelangen, qual
vollen Magen n. Verdanungsbeſchrwerden
geholfen hat.

A. MNoceck, Lehrerin, Sachſenhauſen,
b. Frankfurt a.

Gin faſt neuer Tafelwagen
zu verkaufen Corbetha b. Merſeburg Nr. 6

Slechten- Kranke
Farbeblechkübel

ſällen hat abzugeben

erhalten umſonſt und portofrei erklären de Vor
ſchrift der Behandlungsart über ſichere Befreiung
der Flechtenkrankheit, Schuppen, auch Bartflechte
und ſonſtigen hartnäckigen Ausſchlag.

W. Sommnew, Leipzig-R., Nr. 34,
Obſtſtraße

Gänzlich waſſerdicht, ſelbſt bei

Vermögen, zwecks bald. Verheiratung
Nur ernſtgemeinte Offerten unter
1006 poſtlagernd Merſeburg erbeten.

verkäufl. Maſſenartikel (Mk. 12,50 Verkaufs
preis). 400/0 Nutzen großes, lohnendes Geſchäft
Erforderlich 3--500 M Off. eub B.

Berlim W. S.

RKrbeter
für die Landwirtſchaft wird angenommen

Ziegelei Halleſcheſtraße 24.

findet Stellung in der Central-Drogerie,

1 Fehrmädchen
zur Schneiderei geſucht Brühl 12, part.

geſucht Schmaleſtraße 21, I.

Aelt. Mädchen
zum 15. Auguſt oder ſpäter geſucht

vArheits-Nachweis,
Handwerksmeiſter und Landwirte erhalten

unentgeltlich Hülfekräfte zugewieſen.

Herberge zur Heimat Merſeburg.

von einer HauGelb geſtr. Radkapſel maſchine Linden

zugeden Karlſtrafßte 19.
Sonntag abend Nähe Sr. Leung eine

itte dieſelbe gegenUhrkelte verloren.

Diskretion zugeſichert.

5028 a G. L. Daube Co.

9Auſtändiger Haus burſche

Junge Midchen s Auſarlung

Hälterſtraße 11, I.

(Hieſige Arbeitſuchende erhalten den Vorzug.)

ſtraße Rotherbrückenrain verloren. Bitte ab

Belohnung daſelbſt od.
in der Exped. d. Bl abzugeben.

Verantwortliche Redaktion, Druck n Verlag von h ner n Merſeburg



Beſlage zum „Merſfeburger Correſpondent.“
Verlag von Th. Rössner in Merſeburg.
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1904.

Der Mond iſt aufgegangen,
Ich wandre träumend durchs Tal
Und kann den Blick nicht wenden
Von ſeinen bleichen Strahl

Roman aus der vornehmen Geſellſchaft von Botho von Preſſentin.

e S

kleine Strafpredigt holte, weil
ſie ſich auch nur einen Augenblick
an ihrer Zuverläſſigkeit im Be

wahren anvertrauter Geheimniſſe habe zwei
feln können, und während ſie erfuhr, daß
Deubens Name nur ganz nebenſächlich von
ihr genannt ſei, ſuchten Baron von Töppeln
und ſein Sohn vergeblich in den Wandel
gängen beim Kochbrunen nach dem charak
teriſtiſchen Kopf des Monſieur de Gautier.
Weder die Fremden noch Deuben ließen ſich
blicken, obſchon man den hin und herflutenden
Menſchenſtrom bereits mehrmals durchquert
hatte.

Als beide wieder einmal bis zur Ecke der
Sonnenberger Straße gelangt waren, ſagte
Töppeln mit aufwallender Wärme: „Gott
ſei Dank, daß Nu wenigſtens die Angewohn-
heit von mir genommen haſt, pünktlich zu
ſein. Wer früh aufſteht, kommt vorwärts,
ob er des Königs Rock trägt, oder einen an
dern Beruf hat.

Obſchon Erwin eigentlich nur durch eine
innere Unruhe ſo beſonders zeitig von ſeinem
Lager getrieben war, ſo berührte ihn doch das
Lob aus ſeines Vaters Munde um ſo ange
nehmer, als er ſich gerade in letzter Zeit oft
im Gegenſatz zu ihm befunden hatte. Er ge
lobte ſich im Stillen, des Vaters näch dieſer
Richtung erprobte Erfahrung zur Richtſchnür
zu nehmen und wollte dem eben Ausdruck
geben, als ſein die Taunusſtraße hinabſchwei
fender Blick Cecile Gautier zwiſchen ihrem
Vater und Deuben aus den neuen Anlagen
kommen ſah.

Jn Erwin ging bei dieſem
Seltſames vor. Jndem er den Vater auf die
Nahenden aufmerkſam machte, wurde er ſich
bewußt, daß er Cecile mit der vollen Gewalt
einer erſten Neigung liebe und Thekla ihm
geſtern den einzig vernünftigen Rat gegeben.
Zwar wollte ſich ein letzter Reſt von Zweifel
gegen das ſüße Selbſtgeſtändnis ſeines Her

Anblick etwas

Der Mond ſteht über der Mühle,
Mein Blick folgt ſeinem Lauf,
Es brechen in meinem Herzen
Vernarble Wunden auf.

Dährend ſie ſich bei dieſer eine

nicht zögern.
in ſeiner Denkungsart ein Mangel an Selbſt

Der alte Hühlbursch.
Die Räder ſind zer allen,
Zerfallen iſt Tür und Dach;
Es plaudert von allen Zeiten
Geſchwätzig der glitzernde Bach.

Der Mond iſt untergegangen,
Wie weht der Wind ſo kalt,
Die Müllerin iſt geſtorben,
Und ich bin grau und alt.

Julius Sturm.

(Wachdruck verboten.)

zens wehren, allein als er Deuben in der vertrauen lag, der wenig mit ſeinem ſonſtigen
ihm eigenen, gewinnenden Art lachen ſah,
ballten ſich unwillkürlich ſeine Hände. Starr
blickte er nieder auf den grauen Asphalt.
Jhr zu ihm herübertönendes Gekoſe erfüllte
ſeine Seele nur mit Vorwürfe gegen den

Jugendfreund. Warum mußte er mit ſeinem
flotten Weſen Ceciles Unerfahren

heit betören? Thekla hatte recht, er durfte
Es fiel ihm garnicht ein, daß

friſchen,

Der Räeſenknabe Joſeph Schüppers,
der ſich in vielen Städten leben lässt, zählt erſt 16 Jahre

und misst bereits 2,17 m, iſt dabei völlig normal gewachſen
und hat 10 gelunde Geſchwiſter
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Tun übereinſtimmte, und welcher den Frauen
gegenüber in der Regel den Erfolg nicht ver
bürgt. Er dachte nichts, als daß er ſie ge

winnen müſſe, Deuben und allen andern
Menſchen auf dieſer Welt zum Trotz

Baron von Töppeln beobachtete Erwin,
und ihm, dem Welterfahrenen, blieb deſſen
Gemütszuſtand durchaus kein Rätſel. Jhm
war die Ueberzeugung, daß ſein Sohn ein
höheres Jntereſſe für Cecile hege, durchaus
keine angenehme Ueberraſchung. So ſehr er
und ſeine Frau Erwins baldige Vermählung
wünſchten, lief es doch ihren beiderſeitigen
Anſchauungen grundweg zuwider, eine Aus
länderin, und noch dazu eine Franzöſin, als
dereinſtige Tochter begrüßen zu ſollen. Dem
ſtand allerdings gegenüber, daß Gautier einer
caälten, angeſehenen und wohlbegüterten, legi
timiſtiſchen Familie angehörte und ſich ihm
gegenüber in allen Lagen als Ehrenmann
erwieſen hatte. Jn Gedankenſchnelle erwog
er, daß Erwin überhaupt ſchwer zu beein-
fluſſen, eine Verlobung mit Ceeile ihn dage-
gen wahrſcheinlich bewegen werde, auf ſeeine
Reiſepläne zu verzichten. Dieſer Geſichts
punkt war ihm ausſchlaggebend und er griff
deshalb mit den Worten nach dem kleineren
Uebel: „Sie ſieht wirklich reizend aus!“

Erwin benahin ſich bei der folgenden Be
grüßung durchaus nicht wie ein Träumer. Er
lauſchte entzückt, als ihnen Cecile entgegen
ſprudelte:

„Ein wahres Glück, daß Sie kommen.
Mein Rabenvater hier, dein Herr von Deuben
immer recht gibt, beabſichtigt, mit mir eine
ganze Stunde mit nüchternem Magen ſog
zieren zu gehen, weil ich ein Glas von dieſem
abſcheulich faden Brunnen getrunken habe.
Natürlich wäre ich bei einem ſo granſamen
Kurbeginn entſetzlicher Laune, wenn mir nicht
derſelbe Herr von Deuben unmittelbar vor
unſerem Weggehen aus dem Hotel einen ent
zückenden Blumenſtrauß mit köſtlichen Nelken
hätte überreichen laſſen. Die Ueberzeugung,



daß die Deutſchen nicht nur zu nehmen, ſon
dern auch großmütig wiederzuerſtatten wiſſen,
hat mich als echte Tochter meines Vaterlan
des ganz glücklich geſtimmt. Als wir Herrn
von Deuben in den neuen Anlagen trafen,
habe ich ihm ſchon geſagt, ich hoffe, nun werde
man auch die alte Erbfeindſchaft zwiſchen
Frankreich und Deutſchland durch Zurückgabe
unſerer Provinzen für immer aus der Welt
ſchaffen.

Niemand vermochte ihr Plaudern wohl
ernſt zu nehmen, und doch verfehlte dasſelbe
auf keinen der Anweſenden ſeine Wirkung.
Während es in den Augen des Barons auf
blitzte, als mache er ſich bereit, einen Ueber
griff abzuwehren, ſchüttelte Monſieur de Gau
tier mißbilligend den Kopf; Deuben drehte
in unverkennbarer Befangenheit ſeinen
Schnurrbart und nur Erwin fand die ebenſo
klare wie prompte Entgegnung:

„Sie vergeſſen, daß es ſchon die Höflichkeit
verbietet, Dinge zu verſchenken,
lange benutzt hat. Uebrigens beneide ich mei
nen Freund um den Gedanken, Sie bei dem
erſten Erwachen auf deutſchem Boden durch
eine Blumenſpende begrüßt zu haben, wenn
ſchon es eigentlich ſeine Pflicht war nach der
geſtrigen Räuberei. Aber, bitte, ſagen Sie
mir,“ bat er, ohne weiteres neben ihr die
Wandelbahn zurückſchreitend, „ſind Sie viel
leicht etwas ſchlechter Laune, oder wirkt die
geſtrige Gewitterluft nach?“

Faſt betroffen blieb ſie ſtehen und blickte
ihn aus weit geöffneten Augen an; dann kam
es mit ſilberhellem Lachen von ihren Lippen:
„Jch glaube wirklich, Sie haben mich ob
ſchon wir uns geſtern zum erſten Mal ge
ſehen erkannt. Mein Vater behauptet,
ich ſei etwas launenhaft. Nun, meine
Herren,“ wandte ſie ſich beſonders zu
dem an ihre Linke getretenen Jägeroffigzier

ich hoffe von Jhrer Liebenswürdigkeit,
daß Sie auch nicht die leiſeſte Verſtimmung
in mir aufkommen laſſen werden.“

„Mein gnädiges Fräulein“ entgegnete
Deuben ſchnell, „ich werde leider nur noch
einige Tage nach dieſer Richtung über Sie
wachen können. Mein Urlaub läuft nächſtens
ab, und dann gilt es für mich wieder, der
ernſten Pflicht meines Berufs obzuliegen.“

„O, das iſt ja ſchade!“ entglitt es im
Tone wirklicher Enttäuſchung Ceciles Lip-
pen. „Sie haben Jhre Kur nahezu vollendet

„Jch nehme übermorgen mein letztes Bad
und reiſe da an Nachurlaub nicht zu denken
iſt am Tage darauf in meine Garniſon
zurück

Erwin, der ſich noch wenige Minuten zu
vor einen förmlichen Plan zurechtgelegt hatte,
wie er ſich Deuben gegenüber verhalten ſolle,
nannte ſich nach dieſer Erklärung einen ſelbſt
quäleriſchen Toren; trotzdem blieb er ſtill

Baron von Töppeln, der Deubens Mit
teilung über ſeine baldige Abreiſe vernommen
hatte, war das Schweigen ſeines Sohnes zwar
begreiflich, doch ſchten es ihm wenig im Ein
klang mit den Formen der guten Geſellſchaft.
Er beeilte ſich deshalb, für die nächſten Tage
eine gemeinſame Partie nach dem Nieder
walde vorzuſchlagen und ſprach die Hoffnung
aus, daß auch Graf Wipper mit Tochter daran
teilnehmen werde.

Auf die Züge des jungen Offiziers trat
bei dieſem zweifellos gut gemeinten Vorſchlage
ein bitterer Zug. Wäre er auch kein Freund
aller Geſelligkeit geweſen, er würde ſich keine
Gelegenheit haben entgehen laſſen, Thekla
ſeine Ritterdienſte zu widmen; allein die mit
ſeinem Aufenthalt in Wiesbaden unerläßlichen
Mehrausgaben hatten ſeine Börſe in ſo be

die man

denklicher Weiſe geleert, daß er die an ihn
herantretende Verſuchung notgedrungen in
irgend einer Form zurückweiſen mußte. Jhm
ſtanden mehrere Wege offen, dieſes zu tun.
Seinem ganzen Weſen hätte es am meiſten
entſprochen, offen zu ſagen: „Meine Herr
ſchaften, das ginge wohl aber es geht nicht;
denn es fehlt mir am Beſten.“ Davon konnte
indeſſen keine Rede ſein, ſowohl wegen der
Fremden, als auch, weil Baron von Töppeln
ihn zweifellos ſofort eingeladen haben würde,
ſein Gaſt zu ſein. Deuben ſchob alſo den
Ausſpruch des Arztes vor, nach welchem ihm
zur Vermeidung von Rückfällen, weit ausge
dehnte Ausflüge verboten ſeien. „Und da der
Staat meine Kur bezahlt,“ rief er lachend,
ſo iſt es meine Pflicht, dieſen Vorſchriften
ſelbſt dann nachzuleben, wenn deren Befol
gung mir eine Freude vereitelt.“

„Jch bewundere Sie, Herr von Deuben!“
erklärte Cectle, ſichtlich der Wahrheit gemäß.
„Zu dieſer Gewiſſenhaftigkeit im Entſagen
von Vergnügungen würde ich mich nicht auf
ſchwingen können. Lieber nähme ich noch etwas
mehr Schmerzen in den Kauf

„Und machſt deinem Vater neue Sorgen,“
warf Gautier in der ſchnellen Art ſeines Lan
des franzöſiſch dazwiſchen.

„Däs iſt deine Erziehung, lieber Papa,“
entgegnete ihm Cecile, unbekümmert um die
aufhorchenden Kurgäſte. Jn dem Jnſtitut war
ich dir zu verſtändig geworden, du wollteſt
mich weltlicher, natürlicher ſehen, und wenn
ich mich ſo gebe, findeſt du an mir zu tadeln.“

Monſieur de Gautier zuckte hilflos gegen
Töppeln die Achſeln und meinte gleichſam
entſchuldigend: „Was ſoll man mit ihr ma
chen, wenn man nur dieſes eine Kind hat

„Sie wiſſen, daß es mir ebenſo geht es
bleibt uns eben nichts übrig, als einzuſehen,
daß wir alt geworder
Art auf die Weltbühne tritt.

Deuhen war es recht angenehm, daß man
gerade wieder die Wilhelmſtraße erreicht hatte
und in die einſameren Anlagen einbog. Die
etwas ungenierte, lebhafte Art der Franzöſin
hatte ihm ſchon mehrmals verwunderte Blicke
von Kameraden eingetragen. Er war des
halb immer ſtiller geworden und überließ
zuletzt ausſchließlich Erwin die Koſten der
Unterhaltung

Uebrigens fand der gemeinſame Spazier
gang bald ſein Ende. Cecile erklärte ſchmol
lend, länger vermöge ſie das Faſten nicht zu
ertragen; ihr Magen lehne ſich gebieteriſch
gegen jede weitere Vergewaltigung auf.

Natürlich blieb Gautier nichts übrig, als
ſich ihrem Willen zu fügen. Auf dem Wege
nach dem Hotel, wohin man die Herrſchaften
begleitete, ſchlug Deuben in der ſtillen
Hoffnung bei dieſer Gelegenheit Komteſſe
Thekla wieder zu ſehen einen Ausflug nach
dem Neroberg vor, und Erwin wußte nicht,
was er denken ſollte, als Cecile, die kurz vor
her erklärt hatte, ſie liebe das Bergſteigen
nicht, vergnügt ausrief: „Das iſt ein köſt
licher Gedanke! Man ſoll oben eine herrliche
Ausſicht genießen und ſogar die Kämme un
ſerer Vogeſen erblicken.“

Monſieur de Gautier mußte ebenfalls
der Widerſpruch zwiſchen den Worten und
Taten ſeiner Tochter nicht entgangen ſein er
erlaubte ſich einzuwerfen: „Wird dir das
Steigen nicht zu viel werden

Die ſchwer aus der Faſſung zu Bringende
wies dieſe väterliche Einmiſchung lachenden
Mundes zurück: „Bei angenehmer Unterhal-
tung vergißt man kleine Beſchwerden.“

Der Spaziergang wurde alſo beſchloſſen,

ſind, daß neue Zeit und

und Baron von Töppeln übernahm es, auch
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den Grafen Wipper und deſſen Tochter auf
zufordern.

Von dieſem Augenblick an bis zum Eu
ropäiſchen Hof, wo man ſich trennte, ſprach
Erwin kaum ein Wort. Jmmer wieder legte
er ſich die Frage vor, ob bei dieſer weiblichen
Unbeſtändigkeit nicht das Herz mit im Spiele
ſei. Freilich reiſte Deuben in einigen Tagen
ab, aber konnte nicht ſein Bild in ihrer Seele
zurückbleiben? Würde es ihm mit ſeiner
Schwerfälligkeit möglich werden, es daraus
zu verdrängen, und all den verſchiedenen
Sprüngen ihrer Laune nachſichtig zu folgen

Dieſe unſeligen Zweifel, welche ſeiner ziel
bewußten Natur bisher ſo fremd geweſen,
verbitterten ihm den Augenblick. Es bereitete
ihm geradezu körperlichen Schmerz, ſich über
ſeine Abſichten nicht klar zu ſein. Unter dem
Einfluß dieſer Empfindungen legte er bei der
gegenſeitigen Verabſchiedung drei Finger ſei
ner Rechten in Ceciles Hand. Er wich auch
dem Blick ihrer Augen aus, weil er fürchtete,
ſie könne in ſeiner Seele leſen.

Kaum war ſie jedoch ſeinen Augen ent
ſchwunden, ſo wob die in ihm geſchäftige
Phantaſie den unwiderſtehlichen Zauber von
neuem, und als ihn ſein Vater verließ, um
auf der Poſt nach eingegangenen Briefen zu
fragen, da war es in ihm entſchieden mit
dem Rechte des Freundes wollte er Deuben
fragen: „Liebſt du ſie?“

Arm in Arm mit ihm verſuchte er den
Freund nochmals nach den neuen Anlagen
hinüberzuziehen, allein jener machte ſich mit
den Worten frei: „Jch habe nicht die Abſicht,
noch länger umherzulaufen, nachdem meinem
nüchternen Magen während einer Stunde
ausſchließlich franzöſiſche Mätzchen als Koſt
vorgeſetzt ſind.

Erwin mußte wiſſen, was Deuben damit
ſagen wolle und fragte deshalb, mit allen
Sinnen lauſchend: „Du meinſt ihre graziöſe,
ausgelaſſene Art, über alles zu plaudern?“

„Du nennſt es graziös, wenn ſie in be
rechnender Koketterie alle Augen auf ſich zu
ziehen trachtet? Jch will dir gern zugeben,
daß ſie eine niedliche, kleine Hexe iſt, aber ich
möchte auf der diesjährigen Hühnerjagd lie
ber keinen Finger krumm machen, für
einen Jäger gewiß ein hoher Schwur als
an dieſen Gokldfiſch geſchmiedet, das Auswach
ſen ſeiner Launen erleben zu müſſen.“

Erwin blickte Deuben mit einer ſo ausge
ſprochenen Empörung auf dem Geſicht an,
daß dieſer durchaus keine auffallende Men
ſchenkenntnis durch die Frage entfaltete:
„Menſch, es iſt doch nicht möglich, daß dieſe
äußerlich glänzende Schale auf dich einen
nachhaltigen Eindruck machen kann? Jch
dächte mir, du, bei dem alles echt und wahr
iſt, müßteſt hier eigentlich keiner Warnungs
tafel bedürfen

„Rede doch keinen Unſinn; vor einer hal
ben Stunde war ich feſt überzeugt, du ſeieſt
in Fräulein de Gautier verliebt!“

„Nein, mein Lieber, vor derartigen Tor
heiten bin ich gefeit. Jch liebe die Geſellig
keit in jeder Form und vergnüge mich
auch an dieſem in allen Tönen werbenden
Nachtigallengekoſe deiner Mademoiſelle Ce

cile, aber meine Seele kennt nur ein Frauen
bild.“

„Dann kann dieſes Frauenbild nur
„Still, wenn wir Freunde bleiben wol

len!“ rief Deuben faſt drohend. Jm nächſten
Augenblick bat er weich: „Gönne mir doch den
holden Traum, der, mich immer wieder um
fängt.“

„Da du mir deinen gewiß treu gemeinten
Rat gegeben haſt, ſo wirſt du mir auch er
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lauben, dir, an deine geſtrigen Worte anknü
pfend, zuzurufen: „Wozu haſt du den Frei
brief in des Königs Rock! Aber, das muß
jeder mit ſich ſelbſt ausmachen Weißt du
was, Heinrich, ſei dieſen Mittag mein Gaſt.
Jch denke, wir werden mit Wippers eſſen und
nach Tiſch unternehmen wir dann mit verteil
ten Rollen die Partie nach dem Neroberg.“

„Vielleicht wäre es mir beſſer, wenn ich
dein freundliches Anerbieten ablehnte, aber ich
fühle nicht die Kraft in mir.“

Recht ſol Um 2 Uhr erwarte ich dich,
und ich vermag dir auch nicht, wie du es
getan haſt, eine Warnung zuzurufen, ſondern
wünſche vielmehr aufrichtig, daß der Tag bald
kommen möge, wo du das treueſte Herz an
deine Bruſt ziehen kannſt. Wie froh wollte ich
ſein, lägen die Verhältniſſe für mich ebenſo
klar und einfach; leider muß ich nun aber
zunächſt die Gedanken verarbeiten, die du
durch deine franzöſiſchen Mätzchen“ in mir
entfacht haſt. Auf Wiederſehen, Erwin!“

Wie die Partie nach dem Niederwalde
wegen Deubens Weigerung, daran teilzuneh
imen, vorläufig aufgegeben war, ſo ſollte auch
der für den Nachmittag in Ausſicht genommene
Spaziergang nach dem Neroberge nicht zur
Ausführung gelangen. Bald nach Erwins
Rückkehr in die „Vier Jahreszeiten,“ trat ſein
Vater, mehrere Schriftſtücke in der Hand, bei
ihm ein und ſchleuderte die betreffenden Pa
piere ärgerlich auf den Sofatiſch.

Erwin, deſſen Gewiſſen nach der mit
ſeinen Eltern gehabten Ausſprache über ſeine
beruflichen Zukunftspläne durchaus rein war,
vermütete ſofort das Richtige und fragte:
„Haſt du Nachrichten von Rudolf Wipper

„Der Burſche verdient, daß ſein Vater
ihn ruhig die Jacke ausziehen ließe Als ob
es ſich bei 48 000 Mark Schulden um einen
Pappenſtiel handele! Höre nur:

„Sehr geehrter Herr Baron! Obſchon ich
zwar nicht verſtehe, warum Sie mein Vater
mit einer Familienangelegenheit behelligt, er
laube ich mir doch, Jhnen auf ſeine geſtrige
Depeſche hin, einliegend das Verzeichnis
meiner Verpflichtungen zu überreichen. Die
Mehrzahl der Wechſelinhaber kennen Papas
Verhältniſſe genau und hüten ſich natürlich,
etwas gegen mich zu unternehmen. Der
Poſten von 11 000 Mark müßte allerdings,
wenn irgend möglich, binnen 24 Stunden be
glichen werden. Herr Vorchert iſt ein Privat
mann, der mir den Betrag, auf mein Ehren
wort hin, zinslos zur Deckung einer Spiel
ſchuld vorgeſtreckt hat. Er behauptet, jetzt
ſelbſt in Verlegenheit zu ſein und droht mit
einer Klage bei der Diviſion. Mit ſchneller
Regelung dieſer Angelegenheit würden Sie,
ſehr geehrter Herr Baron, in der Tat ver
binden Jhren, im voraus dankbaren und ſehr
ergebenen

Rudolf, Graf Wipper -Diepoldsbach.“

„Als ob ich nicht wüßte, daß er ein
WipperDiepoldsbach iſt! Jch habe ihn ja
über die Taufe gehalten und entſinne mich
noch ſehr gut des Jubels, der aus jenem An
laß in Diepoldsbach herrſchte.“

„Arme Thekla!“ war alles, was Erwin
auf dieſen Brief zu ſagen fand.

„Ach was Thekla! Sie iſt keine alte,
nervöſe Jungfer, ſondern hat in ihrem kleinen
Finger mehr Vernunft, wie viele Männer in

Darum habe ich ſie
auch gebeten, ihren kranken Vater auf unſere
Unterredung vorzubereiten.“

„Unter dieſen Umſtänden wird wohl aus
unſerer heutigen Partie nach dem Neroberg
nichts werden

„Das hatte ich ganz vergeſſen! Du mußt
dich ſofort auf den Weg machen, mich bei
den Herrſchaften zu entſchuldigen. Jch bin
entſchloſſen, heute Nachmittag ſelbſt nach
Köln zu fahren, um mit Rudolfs Gläubigern
zu verhandeln und die dringenden Sachen zu
ordnen. Uebrigens könntet ihr ja auch allein
gehen.

„Wenn es dir recht iſt, ſchlage ich die Ver
tagung unſerer Abſicht vor. Ebenſo will ich
Deuben, den ich gebeten hatte, heute bei Tiſch
men Gaſt zu ſein, auffordern, einen andern
Tag zu kommen.

„Du hatteſt Deuben eingeladen?“ fragte
der Vater, als vermöge er das nicht recht zu
faſſen.

„Jſt dir das unangenehm?“
„Jm Gegenteil! Mir ſelbſt ging auf

unſerm Spaziergang ähnliches durch den
Sinn. Jch wußte nur nicht, ob ich deine
Gutmütigkeit dadurch erhöhen würde Jch
hatte den Eindruck empfangen, er durchquere
dein Fahrwaſſer.“

Adolf Friedrich, der neue Grossherzog von
Mecklenburg-Strelitz.

„Selbſt wenn ich bereits einen ganz be
ſtimmten Kurs eingeſchlagen hätte, würde ich
nach einer vorhin mit Heinrich gehabten
Rückſprache vollkommen darüber beruhigt
ſein. Aber ſtill es klopft!“

Auf ſein „herein“ öffnete ſich langſam
die Fluthür, und Thekla fragte durch den
Spalt: „Jſt Jhr Vater hier?“

„Jmmer herein, mein lieber Geſchäfts
träger. Und da Sie vor meinem Sohn keine
Geheimniſſe zu haben pflegen, ſo iſt es beſſer,
wir bleiben bei ihm. Drüben könnte mein
Frauchen die Ohren ſpitzen und ſich unnötig
aufregen.“

Thekla trat ohne Ziererei näher und brach
Erwin durch einen Händedruck begrüßend
mit überſchäumender Bitterkeit in die

Worte aus: „Wie ſoll Rudolf das einſt vor
Gottes Richterſtuhl verantworten! Jch habe
meinen Vater noch niemals ſo körperlich und
ſeeliſch gebrochen geſehen! Als ich ihn bei
meinem Erſcheinen auf Umwegen vorbereiten
wollte, verbat er ſich das und hieß mich kurz
die Tatſachen berichten. Von ſeiner ſtarren
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Ruhe geängſtigt, überreichte ich ihm Rudolfs
Schuldenliſte und ſagte zugleich, daß Sie die
Abſicht hätten, noch heute nach Köln zu
reiſen.“

„Wann kann ich Jhren Vater ſprechen?“
fragte Töppeln etwas ungeduldig.

„Papa wendet ſich mit der Bitte an Jhre
oft bewährte Freundſchaft, ihm jede Rück
ſprache über dieſe Angelegenheit zu erſparen.
Er fertigte dieſe Vollmacht für Sie aus und
beauftragte mich, Jhnen wörtlich zu ſagen:
„Je weniger er von der Sache vor ihrer
völligen Regelung erfahre, deſto höher werde
er den neuen Dienſt ſchätzen, den ihm Nach
bar Töppeln erwieſe. Durch dieſe Depeſche
hier bitten wir Juſtizrat von Deuben, die
erforderlichen Mittel flüſſig zu machen und
Jhnen das Geld mit Poſtwende nach Köln
zu ſenden. Wir ermächtigen ihn auch, die
nötigen Beiträge telegraphiſch für Sie anzu
weiſen.“

Töppeln betrachtete Thekla, welche ohne
jede äußere Erregung ſprach, mit unver
hohlener Bewunderung. Nur ihre feinge-
ſchnittenen Naſenflügel blähten ſich zeitweiſe
vor innerer Erregung, und in ihren ſonſt
mutwilligen Augen glühte ein fremdes
Feuer. Wie verſtand ſich dieſes Mädchen zu
beherrſchen. Blitzſchnell flogen des Barons
Augen zu ſeinem Sohne hinüber, und dieſer
verſtand wohl die ſtumme Frage: „Warum
wählſt du nicht dieſe?“

Wenn ſie nur nicht ſeine ſelbſtverleug-
nende, gute Freundin geweſen wäre, die ihm
infolge ihrer oft rückſichtslos geäußerten
Wahrheiten kaum noch wie ein Weib erſchien!

Baron von Töppeln hatte nach wenigen
Sekunden, die er der Beobachtung ſeines
Sohnes gewidmet, ſeinem Lieblingsgedanken
ſchon wieder entſagt. Die für ihn ausgeſtellte
Vollmacht prüfend, ging ihm der Gedanke
durch den Kopf „Wie veſchafft Wipper das
Geld e“ Es entſprach ſeiner vornehm ange-
legten Natur, in einer Angelegenheit, die er
zu ſeiner eigenen gemacht hatte, auch wirk
liche Opfer zu bringen. Und da er im Zwei
fel war, ob Theklas Anerbieten von dem
ihm ſeine Frau geſprochen angenommen
ſei, ſo beabſichtigte er ſich ſelbſt nötigenfalls
zur Verfügung zu ſtellen. Um Gewißheit zu
erhalten, bat er: Kann ich die Depeſche an
Juſtizrat Deuben einen Augenblick ſehen?“

Unter der Bedingung, daß Sie beide zu
niemand über den Jnhalt ſprechen, gern. Jch
mag nicht, daß die Welt glaubt, Papa kämpfe
mit Schwierigkeiten, die in Wirklichkeit gar,
nicht vorhanden ſind.

Töppeln nahm, ohne eine Silbe zu er
widern, die Depeſche und las ihren Jnhalt
wieder und wieder. Endlich fragte er mit
einer gewiſſen ſorgenvollen Spannung „Jhr
Vater hat dem Juſtizrat den Auftrag ge
geben, ihm das Verkaufsinſtrument über den
Eichenkamp umgehend einzuſenden?“

„Papa glaubt es ſchon morgen erwarten
zu dürfen. Nach dem Eintreffen ſoll es hier
ſofort vollzogen und von einem Notar be
glaubigt werden. Papa meint, er habe
keine Ruhe, bevor alles in Ordnung ſei.“

„Da hat er durchaus recht; ſo lange Sie
die Verkaufsurkunde nicht in Händen haben,
ſind Sie mit Jhrem Vermögen jedem Zufelt
preisgegeben.“

„Ein ſolches Ereignis, wie Sie es an
deuten, würde mich an und für ſich ſo un
glücklich machen, daß mir der Verluſt meines
Vermögens dann auch gleichgiltig wäre. Jm
Auguſta Hospital kann man ja immer
Schweſtern brauchen.“



„Meine liebe Thekla, ich weiß, daß Sie
wahr machen würden, was Sie eben aus
ſprachen Jch kenne aber beſſer, wie Sie, die
ganze Summe von Entſagung und Selbſt
verleugnung, welche dazu gehört, um ſich
ein ganzes Leben lang reuelos dieſem Dienſt
der leidenden Menſchheit zu widmen. Weil ich
hierfür Beiſpiele in meiner eigenen Familie
habe, erkläre ich Jhnen: „Jch gehe nur nach
Köln, wenn Sie mir verſprechen, daß Sie
Jhren Vater mit keiner Silbe daran hindern
wollen, ſobald er den Vertrag vollziehen will.
Wollen Sie mir das zuſichern?“

„Da Sie nicht verlangen, daß ich ihn
daran erinnern ſoll ohne Frage

„Schön, ſo reiſe ich um 3 Uhr. Bitte,
bleiben Sie einen Augenblick hier; ich will
hur meiner Frau Beſcheid ſagen. Jn fünf
Minuten bin ich wieder zurück, und mit dem

können Sie getroſt die kurze Zeit allein blei
ben, ohne daß böſe Zungen etwas dabei fin
den werden.

„Wie gleichgiltig mir das heute wäre!
Uebrigens lebe ich nicht in der Welt, in
welcher müßige Zungen aus langer Weile
ihr Giſt verſpritzen. Sobald Papas Kur be
endet iſt, wandele ich wieder in Diepoldsbach
umher, und dort kennt man mich.“

Baron von Töppeln nickte ihr mit einem
„das weiß Gott“ zu; dann eilte er über den
Flur zu ſeiner Frau.

Kaum war Erwin mit ſeiner Jugend
freundin allein, ſo fühlte er ſich von einer
eigenen Unruhe ergriffen. Für ſein Leben
gern hätte er Theklas innerſte Anſicht über
Eecile erforſcht, und doch wagte er nicht, ihr
in dieſer Stunde der Sorge davon zu
ſprechen. Er kannte ihre tiefen, reinen Emp-

in ihren Augen nicht geringer erſcheinen.
Deshalb trat er zu der ſinnend aus einem
Fenſter Schauenden, ergriff ihre Rechte und
bat ſie im Tone brüderlicher Teilnahme:-
„Thekla, Sie müſſen in meiner Gegenwart
niemals wieder ſo ſprechen, wie vorhin

„Glauben Sie mir, es würde mir wahr
lich nicht leicht werden, mich, die ich mit
ällen meinen Lebensfaſern auf dem Lande
wurzele, in die Mauern eines Hospitals zu
begraben! Aber was blieb mir übrig, wenn
ich mein Vermögen verlöre? Stütze der
Hausfrau könnte ich mit meiner langweiligen
Neigung, die Sittenrichterin zu ſpielen, nicht
werden. Jch würde bei den Hausherren wenig
Glück machen, alſo gewöhnlich ſtellenlos auf
der Straße liegen. Jm Malen und andern
Künſten bin ich nicht über einen kaum ver
wendbaren Dilettantismus hinausgelangt,

Japaniſche Seiſhas.

und meine ſchriftſtelleriſche Ader, welche nach
Jhrer und anderer Anſicht vielleicht vorhan
den iſt, würde mich als Broterwerb kaum
vor dem Verhungern ſchützen. Die mit ſol
chen Lagen verbundenen Demütigungen und
Erniedrigungen vermöchte ich aber nicht zu
ertragen; dazu ſteckt zu viel blaues Blut in
mir. Lieber zöge ich das blauwollene Ordens
gewand an und bewahrte mir die volle Selbſt
achtung.“

(Fortſetzung folgt.

Japaniſche Geiſhas.
Die japaniſche Geiſha beginnt ihre Laufbahn

als Sklavin ein hübſches Kind blutarmer Eltern
abgekauft auf Grund eines Kontraktes, nach dem
ihre Leiſtungen von dem Käufer während 18, 20
ſelbſt 25 Jahren gefordert werden können. Sie

findungen und mochte durch ſeine Selbſtſucht wir d in einem nur von Geiſhas bewohnken Hauſe
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genährt, gekleidet und erzogen und verbringt den
Reſt ihrer Kindheit unter ſtrenger Zucht. Man
unterrichtet ſie in guter Lebensart, in Anmut,
höflicher Rede, ſie hat täglich Tanzſtunden und
iſt verhalten, eine Menge von Liedern mit den
Melodien auswendig zu lernen. Auch Spiele muß
ſie lernen, das Servieren bei Banketten und Hoch
zeiten, die Kunſt, ſich anzuziehen und ſchön aus
zuſehen. Jede phyſiſche Anlage, die ſie beſitzt,
wird ſorglich ausgebildet. Dann kommt der Unter
richt in verſchiedenen Muſikinſtrumenten: Zuerſt
kommt die kleine Trommel (die tſud zuma), deren
Behandlung ſehr viel Uebung erfordert. Dann
lernt ſie ein wenig auf der Samiſen ſpielen mit
einem Plectrum von Schildkrot oder Elfenbein
Mit achtaoder neun Jahren wirkt ſie bei Banketten
hauptſächlich als Trommelſchlägerin mit. Sie iſt
dann das reizendſte kleine Geſchöpfchen, das man
ſich denken kann, und verſteht, zwiſchen zwei
Schlägen auf ihrer Trommel dein Weinglas mit
einem einzigen Ruck der Flaſche vollzuſchenken,

ohne auch nur einen einzigen Tropfen zu ver
chütten.

Später wird ihre Lehtzeit grauſawer. Jhre
Stimme mag biegſam genug ſein, aber entbehrt
vielleicht der erforderlichen Stärke. In den eiſigſten
Winternächten muß ſie auf das Dach ihres Wohn
hauſes ſteigen und dort ſingen und ſpielen, bis
ihre Hände erſtarren und die Stimme in ihrer
Kehle erliſcht. Das angeſtrebte Reſultat iſt eine
furchtbare Erkältung. Nach einer Periode heiſeren
Flüſterns verändert die Stimme ihre Klangfarbe.
Nun erſt iſt ſie reif, eine öffentliche Tänzerin zu
werden.

Jn dieſer Eigenſchaft tritt ſie gewöhnlich im
Alter von zwölf oder dreizehn Jahren zum erſten
Male auf. Jſt ſie hübſch und gewandt, werden
ihre Dienſte häufig verlangt, ihre Leiſtungen gut
entlohnt (wohl zwanzig bis fünfundzwanzig Sen
für die Stunde). Dann erſt fangen ihre Käufer
an, ſich für all ihre aufgewendeten Koſten, Mühen
und Schulung ſchadlos zu halten.
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Heerführer der ruſſiſchen Armee
1. Alexejew. 2. Kapttän Rudnew. 3. T ſchilinski, General Leutnant.

5. Kapitän Reitenſtein, Kommandant des Wladiwoſtock Geſchwaders

Bei dem ruſſiſch- japaniſchen Kriege jeher nach Sibirien verbannt wurden und den
ſucht man in allen Richtungen nach den Urſachen
der Mißerfolge der Ruſſen. Eine engliſche Zeit
ſchrift, „Nalure“, will ſie in der Unbildung der
Soldaten des Zaren finden. Es wären von den
ruſſiſchen Soldaten etwa 95 v. H. als volſkommene
Analphabeten zu be
krachten, während von
den Japanern alle bis
auf 5 v. H. leſen und
ſchreiben können. Dieſe

höchſt bemerkenswerte
und ſicherlich auch für
die militäriſchen Er
folge Japans günſtige
Tatſache hängt mit
der gewaltigen zivili
ſätoriſchen Arbeit zu
ſammen, welche in
den letzten Jahr
zehnten zur Hebung
der Volksbildung im
„Lande der auf
gehenden Sonne“ ge
leiſtet worden iſt.
Auch über das Ma
terial der ruſſiſchen
Offiziere ſpricht der
Bericht in der „Na
ture“ ſich ungünſtig
aus, indem darauf
hingewieſen wird,
daß gerade die ge
bildeten und liberal

durch hervorragende Begabung kritiſch veranlagten
Perſonen das Fortkommen in der Karriere bei
den in Rußland herrſchenden Zuſtänden äußerſt
ſchwer gemacht worden iſt. Ein anderes ruſſen
feindliches Blatt ſtellt feſt, daß die Stimmung

4. Pflug, General Major und General Quartiermeiſter.
6. KontreAdmiral Werenius, Kommandant der Schwarzen MeerFlotte.

der ruſſiſchen Land
truppen im allgemeinen
muünter und Zuverſicht
lich iſt. Die Offiziere
langweilen ſich und
ſehnen ſich nach einem

Kampfe Es gibt
aber auch traurige
Symptome. Jm April
wurden zwei Offiziere
der Grenzwache ſtand
rechtlich erſchoſſen, weil
ſie große Partien Schieß
pulver an Chineſen ver
kauft hatten. Derartige
Vorfälle finden ihre Er
klärung darin, daß es
unter den Offizieren
und Beamten wie auch
ſonſt auf dem Kriegs
ſchauplatze viele ſchiff
brüchige Schlemmer und
Taugenichtſe gibt. Die
Generäle, welche wir
hier abbilden, haben daher
einen ſchweren Stand

Nicht nur Lieferanten,
ſondern auch Aufſeher
beſitzen jetzt oft in Port
Arthüur, Charbin und
anderen Städten große
zweiſtöckige Steinhäuſer.
Die Leute bereichern
ſich mit überraſchender
Schnelligkeit. Die Un
terſchlagüngen haben
rieſige Dimenſionen an
genommen.

Die mandſchuriſche
Eiſenbahn funklioniert
recht ſchlecht. Die An
häufung von Truppen
und Militärfrachten iſt
groß, die Beförderung

ehe mit großer Ver
zögerung vor ſich. Jn

Jrkutek und Tanhoi
(am Baikal) liegen Vor
räte, die Tauſende von
Wagen füllen könnten.
Zwiſchen Liaojang und

Port Arthur ſind viele proviſoriſche Brücken
aus Holz erbaut, da die ſteinernen Pfeiler der
ſtändigen Brücken nicht feſt genug ſind. So kann
es nicht wundernehmen, daß der Paſſagierzug von
Charbin nach Ligojang (550 Werſt) in der Regel
etwa fünf Tage fährt

geſinnten Männer
im Zarenreiche von Kulſiſche Vorpoſten in der Mandſchuret.
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Zwei Zehnpfennig-Marken.
Von Paul Ehrentraut.

Nachdruck verboten

Der Regulator, der links von dem großen
Geldſchrank hing, verkündete *48 Uhr „Uff,“
atmete der Poſtaſſiſtent Körner auf, der am
Schalter ſaß, „noch ne Viertelſtunde, dann
hat's aber geſchnappt.“ Er machte ein ver
gnügtes Geſicht, ſchnellte die Finger der
linken Hand durch die Luft und griff nach
dem Abrechnungsbogen.

Von Mittag bis abends um acht Schalter
dienſt zu verrichten, das war aber auch nicht
ſo leicht. Hier in dieſem Fabrikenviertel der
Großſtadt gab es keine Minute Ruhe. Der
Verkehr mit den Hausdienern und Lehr
lingen der Geſchäfte ging noch an, aber dieſe
„kleinen Leute“, die hier im Arbeiterviertel
zahlreich wohnten, konnten einem das Leben
ſchwer machen. Eine Zehnpfennig-Marke,
eine Poſtkarte, was koſtet dieſes Paket, wie
muß dieſe Einzahlung ausgefüllt werden
na, kurz und gut, dieſe ewige Fragerei war
ſchon nicht mehr ſchön. Eine Engelgeduld
gehörte dazu, um all den Leuten Rede und
Antwort zu ſtehen. Und dieſe Engelgeduld
beſaß Herr Max Körner durchaus nicht.
halb war er auch, ſeit er zu dieſem t Amt
verſetzt worden war, aus den Konflikten noch
nicht herausgekommen.

Der Regulator hob aus zum vollen
Stundenſchlag, noch einige Minuten,
der Aſſiſtent zählte laut mit: „Eins, zwei,
drei, vier, fünf Da griff er ſchon anden Schalterhaken, um ihn niederzuziehen

und ſomit Schluß zu machen
„Sechs,“ rief da plötzlich eine helle

Stimme und ein Mädchenkopf beugte ſich
nieder vor der ſchon halb geſchloſſenen
Schalterſcheibe. e

Des

Körner machte eine Bewegung des Un
willens, hielt aber mit dem Herunterziehen
des Schalters inne.

„Noch ſechs Sekunden! Sie ſind zu
pünktlich, Herr Sekretär. Schnell bitte ich
um zwei Zehnpfennig-Marken.“

Ein Zwanzigpfennigſtück klirrte auf das
Brett, die Marken wurden hinausgereicht,
ein Augenblick Pauſe, dann ein Aufſchlagen
mit der Hand auf die Marken und der Brief
glitt in den Kaſten.

„Danke ſehr Herr Sekretär, ichkomme morgen wieder,“ hörte er dann noch,

„übrigens haben Sie Jhre Dienſtſtunden inne
zu halten und nicht ſchon vorher Jhrer
Stammkneipe zuzuſtreben“ ein her
liches Lachen und das Mädchen war draußen
auf der Straße

Der Herr Poſtaſſiſtent machte ein ſehr
verdutztes Geſicht; was dieſes Mädchen ihm
eben zugefügt hatte, war entſchieden nicht ge
ringeres als eine Verhöhnung und Beleidi-
gung eines kaiſerlich deutſchen Reichspoſt
beamten. Was er ſich in dieſem Viertel auch
alles gefallen laſſen mußte! Den Brief mußte
er natürlich auch noch expedieren. Ganz un
willkürlich warf. er einen Blick auf die Adreſſe.
Jm Grunde ging ihn die garnichts an, aber
er verzog ſpöttiſch die Lippen, als er las:

Herrn Kaufmann Heinrich Wiemann
in

Neuſtadt a. d. Knatter.
Sein Zorn verflüchtigte ſich wie Früh

lingsſchnee vor der Märzenſonne; ein Mäd
chen, das mit Neuſtadt a. d. Knatter in Brief
wechſel ſtand, konnte ihn überhaupt nicht be
leidigen. Wahrſcheinlich war s ein Brief an
den Bräutigam, junge Damen haben ge

ſchäftliche Sache mit Kaufleuten doch nicht
abzumachen.

Als er endlich in ſein Stammlokal ſaß,
hatte er die ganze Geſchichte beinahe wieder
vergeſſen. Seinen Aerger aber hatte er auch
hier: der Schinken war zu fett, das Bier zu
matt, die Zigarre kohlte und der Kellner war
verſchlafen. Der Aſſiſtent, der kaiſerlich deut
ſchen Poſt verfiel in trübes Nachdenken. Er
ſtrich unmutig mit den Fingern durch den
Reſt von Haaren, die ſeine Denkerſtirn nur
noch ungenügend bedeckten, dann ſeufzte er:
„Das iſt 'n Zuſtand unter dieſen Proleten!
Nun aber hört's auf: jch werde mich verſetzen

laſſen
Am nächſten Tage reichte er auch den An

trag ein: aus dieſem Amte wollte er um
jeden Preis heraus, ſchlechter konnte es nir
gends ſein.

Mit recht griesgrämigem Geſicht ſaß er
abends wieder vor dem Schalter, wieder war
es kurz vor acht Uhr. Er griff eben nach dem
Abrechnungsbogen, da

„Zwei Zehnpfennig-Marken, bitte ſehr,
Herr Sekretär,“ ließ ſich ein lautes Stimm-chen vor dem Schalter vernehmen „Ent-

ſchuldigen Sie nur,“ plapperte das weiter,
„daß ich ſo ſpät komme, aber ſehen Sie, jetzt
erſt habe ich Zeit, meine brieflichen Ange
legenheiten zu erledigen.“

Der Poſtmann warf einen prüfenden Blick
auf die Sprecherin. Ah, das war wirk
lich ein ganz nettes Mädchen. Er gab die
Marken: ein kleines Händchen griff danach,
raſch und energiſch. Da ſah er ſich die Dame
nochmals an, er richtete jetzt ſeine kritiſchen
Blicke nach ihr. Na, die hielt ſeiner Kritik
ſtand: blondes Haar, ſtahlgraue Augen,
ſcharf hervorſpringende Naſe, dabei ein
ſicheres Auftreten, ſo etwas Feſches.

Klack“, machte es da im Briefkaſten. Er
Zog den Schalter herunter und das Fach des
Briefkaſtens auf. Natürlich da lag der
doppelte Brief mit der Adreſſe:

Herrn Kaufmann Heinrich Wiemann
in

Neuſtadt a. d. Knatter.
Was die wohl für Liebesbeteuerungen

auf Lager haben mußte, daß ſie damit immer
doppelte Briefe füllen konnte. Ein ſehr nied-
liches Kind war es, das wußte er nun. Er
wußte aber auch, daß ſein Antrag auf Ver
ſetzung nicht abgelehnt werden würde, man
war ganz froh, wenn man ihn hier los würde.
Jhm ſelbſt geſchah auch ein Gefallen, denn
auf die Länge der Zeit hätte er dieſen
Schalterdienſt, bei dem immer noch kurz vor
dem Acht-Uhr- Schluß noch zwei Zehnpfennig-
Marken verlangt wurden, doch nicht ausge
halten.

„Herr Aſſiſtent Körner zum Herrn Vor
ſteher,“ meldete einige Tage darauf der
Paketauflader.Herr Körner war ſich der Tragwerte

Ganges bewußt. Er heftelte noch etwas än
ſeiner Kravatte, dann legte er ſich die Ueber
bleibſel ſeiner ehemals üppigen Locken zu
recht, knöpfte die Uniform zu und dann
hinein in die Höhle des Löwen.

„Herr Aſſiſtent,“ begann ſehr feierlich der
Vorſteher „Sie wollen ſchon wieder verſetzt
ſein. Jch hätte Sie gern meinem Amte er
halten, aber wenn Sie durchaus wünſchen
Jch habe Jhr Geſuch befürwortet, es iſt auch

genehmigt worden und ſo können Sie ſchon
in acht Tagen losgehen. Sie waren hier
ſehr fleißig, aber die Großſtadt ſtellt nun mal
Anforderungen an uns, denen mancher nicht
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Jn einem kleineren Wirkungs
Sie ſich wohler befinden als

gewachſen iſt.
kreis werden
hier.“

„Jn einem kleineren Wirkungskreis?“
fragte der Aſſiſtent etwas erſtaunt.

„Na natürlich,“ fiel der Vorſteher wohl
wollend ein, „ich habe ſchon für Sie geſorgt.
Ruhe werden Sie an Jhrem zukünftigen
Aufenthaltsort haben, Ruhe um jeden Preis
Da brauchen Sie ſich nicht mit den Haus
dienern und Lehrlingen herumzuärgern; ge
mütlich, harmlos gemütlich werden Sie dort
leben.

Solange und ſo eindringlich hatte, ſoviel
in den Annalen des Amtes verzeichnet war,
der Vorſteher noch nie zu einem ſeiner Unter
gebenen geſprochen. Was mußte er alſo jetzt
großes vorhaben!

„Wohin werde ich denn nun
Der alte Herr ließ den Fragenden nicht

ausreden.
„Jhr Glück,“ unterbrach er ihn, „wirk

lich, Jhr Glück möcht' ich haben. Dort in
dieſem herrlichen Städtchen ringsum

Wald, Forſt, Heide, große Seen mit Fiſchen
drin, Hriegerverein, Geſangverein, Ober

Das wird Jhnen paſſen, was
Der Aſſiſtent ſah etwas ratlos um ſich.

„Wenn ich mir nun die Sache anders über
legt hätte und lieber hier bleiben möchte,
würde das nicht noch zu machen ſein?“ meinte
er ſchüchtern. „Jch bin wohl mit dem An
trage zu voreilig geweſen.

J iſt Antrag“, entgegnete der Vor
ſteher, indem er ſeine Brille und Amtsmiene
aufſetzte. „Sie haben Jhr Geſuch eingereicht,
ich habe es befürwortet, daraufhin iſt es ge
nehmigt worden und damit Baſta. Am erſtenOktober überſiedeln Sie nach R euſtadt a. d.

Hnatter, zu welchem Avaneement ich Jhnen
hiermit Glück wünſche.

Eine kurze Verbeugung, eine nicht miß
zuverſtehende Handbewegung. und der
Aſſiſtent ſtand draußen. Alſo nach Neuſtadt
a. d. Knatter war er verſetzt, das war eine
ſchöne Beſcherung! Aber zu ändern war die
Geſchichte nicht mehr, das ſah er ein und er
gab ſich reſigniert in ſein Schickſal.

Der Poſtaſſiſtent Max Körner übernahm
am 1. Oktober vorſchriftsmäßig die Geſchäfte
des Amtes in Neuſtadt a. d. Knatter. Die
erſten Tage wohnete er im Hotel, dann er
ſchien im „Amtsblatt“ das übliche Jnſerat,
das Mieten einer Garconwohnung betreffend.
Offerten unker „Max“ in der Expedition ab
zugeben. Es waren am anderen Morgen
drei Offertbriefe da. Die geheime Gerichts
rätin, die Oberlehrerswitwe und die penſio
nierte Majorin boten ihre „reizenden, fein
möblierten Zimmer“ an. Das war ihm nichts
neues, das hatte er ſchon ein Dutzend mal
durchgemacht. Er wollte das erſte, beſte
nehmen, es war doch Wurſt wie Schale, das
wußte er von ſeiner langjährigen Praxis
her. Er ſchlenderte alſo auf's Geradewohl
los. Als er bei der Expedition des Amts
blattes vorüber kam, klopfte der Expedient
ans Fenſter es war noch ein Brief einge
laufen. Max ſteckte ihn gleichmütig in die
Taſche, er war ſicher von der „anſtändigen
Kaufmannswitwe,“ welche in dem Reigen
der Zimmervermieterinnen nie zu fehlen
pflegte.

Schon ſtand er vor dem Hauſe der ge
heimen Gerichtsrätin, da zog er den Brief
hervor und beſah die Adreſſe. Nanu, das
war ja die Handſchrift eines Herrn. Voller



Staunen öffnete er das Kouvert: „Sehr ge
ehrter Herr! Jn meinem Hauſe, Markt

platz 24, finden Sie das geſuchte Zimmer.
Hochachtend Heinrich Wiemann.“

Max machte kehrt. „Heinrich Wiemann,“
lachte er, „das iſt ja die Adreſſe von der
Hleinen mit den Doppelbriefen, jetzt werde ich
wohl hinter die Geſchichte kommen. Bald
hatte er das ſtattliche Gebäude Marktplatz 24
erreicht. „Heinrich Wiemann“ war auf einem
Porzellanſchild neben der Haustür zu leſen.

Als Max das Kontor erreicht hatte,
wurde er zum Chef geführt. Er erblickte einen
älteren Herrn mit weißem Barte, der ihn
freundlich empfing. „Kommen Sie nur mit
zu meiner Frau, die wird Jhnen alles aus
einanderſetzen“, meinte er. Es ging eine
Treppe empor in die „gute Stube Jmn
Lehnſtuhl am Fenſter ſaß eine würdige Dame,
die ſich in ſichtlicher Verlegenheit erhob

„Wegen des Zimmers,“ erklärte Herr
Wiemann kurz, dann trat er eilig den Rück
zug an.

„Wegen des Zimmers,“
ſtätigend.

„Wegen des Zimmers,“ ſeufzte die alte
Dame, indem ſie den Mieter aufmerkſam
muſterte. Eigentlich fuhr ſie zaghaft fort,
„eigentlich vermieten wir keine Zimmer, aber
weil Sie's ſind oder vielmehr weil Sie
gerade kommen nein, ich meine weil
Sie wenn Sie verwirrt brach
ſie ab. Nach einer kurzen Weile, während
welcher ſie nach dem Schlüſſelbund ſuchte,
hatte ſie ſich ſoweit gefaßt, daß ſie erklärte
„Jch. will Jhnen das Zimmer zeigen!“

Sie durchſchritten die Wohnſtube und das
Eßsimmer, dann ſchloß Frau Wiemann eine
Dür auf und ließ den Mieter vorauf gehen.

„Donnerw prallte der zurück, „das
iſt ja großartigl“ Und in der Tat das

Zimmer glich mehr einem Boudoir, denn
einer Garconwohnung. „Natürlich,“ meinte
Max begeiſtert, „das miete ich, ſo'ne ge
ſchmackvolle Einrichtung habe ich ſelten ge
ſehen. Es war wohl bisher Damenzimmer,
wie?“

Die alte Dame blickte verlegen zu Boden.
„Ganz recht, Damenzimmer doch nein,
eigentlich Familienzimmer, ja wohl, ganz
richtig, natürlich Familienzimmer
ſtotterte ſie. „Alſo es gefällt Jhnen, Sie
werdens mieten

„Jawohl, das miete ich, morgen früh
laß ich meine Sachen bringen, Mittags kom
me ich ſelbſt,“ erklärte Max

nickte Max be

„Schön, ſchön, dienerte Frau Wiemann,
„das muß ich meinem Mann ſagen, kommen
Sie nur mit.“

Kopfſchüttelnd folgte Max, einen ſolchen
ſonderbaren Empfang hatte er noch nicht er
lebt. Als er in's Kontor trat, ſah er, wie
Frau Wiemann auf ihren Mann haſtig ein
ſprach.

„Alſo Sie ſind unſer neuer Mieter,“
meinte der mit einem gewiſſen Ernſt, „be
trachten Sie ſich bei uns wie zu Hamſe“ und
faſt herzlich ſchüttelte er Max die Hand.

Dieſer ſchickte ſich zum Gehen an, an der
Tür kehrte er aber noch mal um. „Bald
hätte ich das Wichtigſte vergeſſen: wie hoch
iſt denn die Miete?“ fragte er. Herr Wie
mann warf einen hilfeſuchenden Blick auf
ſeine Frau.

„Miete? Miete wollen Sie bezahlen?“
platzte die heraus, verbeſſerte ſich aber ſo
fort: „Natürlich Mietel Na, ich meine
ich dächte was
immer bezahlt?“

haben Sie denn ſonſt

„Dreißig Mark monatlich
„Ja wohl, ſehen Sie, das wollte ich auch

verlangen, alſo dreißig Mark.“
„Und die Auslagen für Wäſche, für

Abendbrot, für Kaffee und ſo weiter, das
ſchreiben Sie auf, wir rechnen dann jeden
Erſten ab.

„Das ſchreib* ich auf, natürlich. Nicht
wahr, Heinrich wandte ſie ſich an ihrem
Mann.

Unſinn brummte der, ſie hielt
ihm aber ſchnell den Mund zu.

Gedankenvoll wanderte Max nach dem
Amt die alten Leute waren komiſch. Auf
jeden Fall aber konnte er's verſuchen, paßte
es ihm nicht, dann konnte er ja wieder ziehen.

Aber er zog nicht, es paßte ihm vortreff
lich, in ſeinem Leben hatte er noch nicht ſo
gut gewohnt. Die alten Leute waren voll
Aufmerkſamkeit, namentlich Frau Wiemann
bemutterte ihn in rührender Weiſe.

Jm Laufe der Monate hatte er ſich ſo ein
gelebt, daß er mit zur Familie zu gehören
ſchien. Auch den Geſchäftsbetrieb lernte er

Keverend Gertrud v. Petzold,
der erſte weibliche Prediger Englands, iſt als Tochter eines
preußiſchen Offiziers in Thorn geboren. Sie ſtudierte Theologie
und Philoſophie In Schottland erwarb Fräulein v. Petzold den
akademi chen Grad eines Magister of Arts. Nach drei Probe
predigten in der üni ariſchen Kirchengemeinde in Leiceſter wurde

ſte zur Predigerin gewählt

kennen. Die Doppelbriefe aus Berlin brach
ten die neueſten Schnitte, Modengzeichnungen,
Stoffproben uſw., nach denen Wiemann
Dutzende von Gros für den Export anfertigen
ließ. Als er einmal fragte, wer die Muſter

(ſchicke, antwortete Wiemann kurz: „Unſere
Vertreterin in Berlin

Freilich das eine Gefühl konnte Max nicht
los werden daß ihn die alten Leute unaus
geſetzt beobachteten. Prüfend ruhte oft der
Blick des Alten auf ihn, als wenn er ihm
Herz und Nieren erforſchen wollte. Hin und
wieder wurden Fragen an ihn geſtellt, die
das lebhafteſte Intereſſe an ſeinen privaten
Verhältniſſen bekundeten

Eines Tages kehrte Max im Bahn
hofhotel ein. Dort wohnten faſt ausſchließ
lich Geſchäftsreiſende, die Bürger der Stadt
verkehrten hier ſelten. Als ihm der Ober
kellner das Bier brachte, fragte Max: „Hein
rich Wiemann, Marktplatz 212 Der Ober
kellner hielt den Fragenden offenbar für
einen „vom Bau“, wurde geſprächig und er
zählte: „ff, ſage ich Jhnen. Alte Firma,
„ſchwer“, ſehr „ſchwer“. Der Alte is'n biscken
zugeknöpft. Hat Pech gehabt in der Familie

Max horchte auf. „Pech in der Familie?“
/Freilich,“ ſchwatzte der Befrackte weiter.

„Einszige Tochter verlobt, Luftikus, Durch
gänger, Depots mitgenommen, Amerika ver
düftet, entlobt. Großes Lamento, Tränen
bäche Und dabei iſt die Lieſe ein Mäd
chen, ich ſage Jhnen a la bonhbeur!
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Iſt ſeit dem Krach in Berlin, kriegt ſchon
nen Anderen, braves Mädchen, à la von

Max hatte eine Mark auf den Tiſch ge
legt, ſtand raſch auf und ſchritt der Tür zu.

Heinrich Wiemann, Markplatz 24, feine
Firma, ff a la hörte er den Kellner noch
erzählen.

Alſo ſo war die Sache! Lieschen Wie
mann war verlobt geweſen, der Bräutigam
war nach Verübung von Betrügereien aus
gerückt und nun lebte die Betrogene in Berlin,

hiervon hatten ihm die alten Leute noch
kein Sterbenswörtlein erzählt

Am nächſten Abend ſaß Max wie üblich
am Schalter. Es wollte eben acht ſchlagen,
da klopfte es ſehr energiſch auf das Schalter
brett. „Sie ſind ja mit dem Schlußmachen
hier ebenſo pünktlich wie in Berlin,“ ertönte
draußen ein friſches Stiminchen, „ich bitte
um zwei Zehnpfennig-Marken.“

Max bekam einen hochroten Kopf. Das
war ja, er hatte die Stimme ſofort wieder
erkannt

„Sie haben ſich ja plötzlich verſetzen
laſſen,“ lachte ſie fröhlich „Wie gefällt's
Jhnen denn hier bei Wiemanns? Wir ſehen
uns doch noch,“ damit war ſie hinaus.

Max ſtand ſprachlos! Sie war in Neuſtadt
an der Knatter! Wieſo? Weshalb Warum?

Aergerlich zog Max das Fenſter herunter
und ging nachhauſe. Als er in den Markt
platz einbog, ſah er, daß die ſämtlichen Fenſter
der erſten Etage im Hauſe Nr. 24 erleuchtet
waren, auch die ſeines Zimmers. Auf dem
Korridor empfing ihn Frau Wiemann.

Lieber Herr Max,“ ſagte ſie und drückte
ihm die Hand, lommen Sie gleich hier
herein, Sie müſſen bei uns zu Abend eſſen.“

Max machte ein ſehr einfältiges Geſicht,
ein ſanfter Rippenſtoß ſchob ihn über die
Schwelle Der erſte Blick hilf Himmel,
da ſaß ſie mit roſigen Wangen und ſtrahlenden
Augen.

„Unſere Vertreterin in Berlin,“
Herr Wiemann vor.

Max machte eine linkiſche Verbeugung.
„Lieschen,“ befahl Herr Wiemann, „laß'

nun auftragen.“
„Jawohl, Papachen,“ und ſie ſchellte.
Lieschen Papachen, Max warf

einen hilfeſuchenden Blick umher, er taſtete
ſich mit allen zehn Fingern an die brennende
Stirn.

Ach ſo,“ begann Papa Wiemann, „ich
bin Jhnen eine Aufklärung ſchuldig. Unſere
Vertreterin in Berlin iſt unſere Tochter Lies
chen. Die hat uns von Jhnen geſchrieben,
ſie hat Sie kennen gelernt beim Berliner
Poſtamt im Proletenviertel. Nun mußten
wir Sie aber auch genau kennen lernen,
weil, weil, na, früher mal ein unan
genehmer Fall Sie haben die Prüfung
beſtanden

„Aber Maxe,“ ſprang Lieschen herbei,
ſo ſag doch Sie konnte den Satz
nicht vollenden, Max hatte ſie ſo feſt an ſich
gepreßt, daß ihr faſt der Atem ausging.

Jm Laufe des Verlobungsmahles er
klärte Mama Wiemann: „Garcon Wohnung
vermiete ich nicht mehr, ſo was will auch ge
lernt ſein; nein, ſo ein Schreck, als mich Max
nach der Höhe der Miete fragte Jch
wußte nicht ſo recht Beſcheid beinahe wäre
ich in Verlegenheit geraten

ſtellte



ſchwüren und Brand
ſchäden. Bei eiternden Wunden und Ge
ſchwüren wendet man gewöhnlich Karbolwaſſer,
Karbolöl, Kreolin, Kreſolin und andere des-
infiziernde Mittel an. Ein ebenſo gutes und
dabei gang unſchädliches Mittel iſt der reine
Bienenhonig, den man auf ein leinenes Läpp-
chen ſtreicht und dann auflegt. Die Eiterung
läßt bald nach und wird gütaärtig, die Wunden
bekommen ein beſſeres Ausſehen und gehen in
Heilung über. Zum Auswaſchen der Wunden
iſt auch Honigwaſſer zu empféehlen, dem man
einige Tropfen Arnika- vöder Kalendulatinktur
zufügen kann. Honig und Roggt,enmehl zu
einem dicken Brei angerührt und auf die Ge
ſchwüre gelegt, bringt ſie ſchnell zur Eiterung
und zieht ſie in kurzer Zeit auf. Hält man
das verbrannte Glied in Honig, ſo wird man
bald wahrnehmen, daß die Schmerzen nach
laſſen und die Blaſenbildung aufhört. Von
großem Vorteil iſt beſonders die Anwendung
des Honigs bei Brandwunden im Geſicht, wo
andere Mittel nicht gut in Gebrauch gezogen
werden können.

Sauf er auch! Der Präſident des preußi
ſchen Abgevrdnetenhauſes, Herr v. Kröcher,
zitierte neulich in ſeiner Reichstagsrede einen
draſtiſchen Beſcheid Friedrichs des Großen:
„Saufen und Spielen“ ſo meinte Herr v.
Kröcher drückt die militäriſche Leiſtungs
fähigkeit nicht herab, das haben die großen
Heerführer aus den letzten Kriegen geszeigt,
und Friedrich der Große antwortete auf eine
Beſchwerde einfach: Sauf er auch.“ Jn der
Tat war die Sache vrigineller. Es han-
delte ſich um eine Anekdote, die uns Fritz
Reuter erzählt. Jn den von Jr. A.
Römer her ausgegebenen „Geſchichten aus
Reuters Unterhaltüngsblatt für beide Mecklen-
burg und Pommern“ (Berlin 1897) wird die
Sache folgendermaßen überliefert: „Schon
zu Zeiten des alten Friedrich beſtand das Jn
ſtitut der Konduitenliſten in der preußiſchen
Armee. Jn dieſen, für manchen jungen Leut-
nant ſehr verdrießlichen Sündenregiſtern
fand der König in den Berichten über ein in
einer entlegenen Provinz ſtehendes Regiment
zu wiederholten Malen referiert:

„Hauptmann Laufft,
Exakt im Dienſt, aber ſauft.“

Bei ſeinem ungewöhnlichen Gedächtnis und
der auffallenden Faſſung dieſes Referats
konnte es ihm nicht entfallen. Nach Jahren
kommt er in die Garniſon des Regiments, um
es zu inſpizieren. Der Oberſt exergiert das
Regiment, aber alles geht ſo ſchlecht, daß der
König unwillig wird und endlich fragt: „Hat
Er hier nicht einen Hauptmann Laufft?“
„Zu Befehl, Majeſtät!“ Der Hauptmann
Laufft wird vorgerufen, der König gibt ihm
den Befehl, das Regiment zu exerzieren. Es
geſchieht und alles geht vortrefflich; da wandte
ſich der König zu dem Oberſten: „Hör' Er
mal, Oberſt, ich will ihm ſagen: Sauf er auch!“

Spaniſcher Stolz. König Ferdinand VII.
von Spanien, der Großvater des jetzigen
Königs, warbekanntlichein größey Eello- Künſt
ler vor dem Herrn, nur daß er auch als Muſi-
ker dem Bewußtſein ſeiner perſönlichen Würde
nichts vergab. Als ihm einmal im Quartett
der erſte Geiger zurief, vier Takte zu warten,
gab er die denkwürdige Antwort: „Für wen
halten Sie mich? Ferdinand wartet auf nie-
manden!!“

Deldruck. Von dem einſt ſehr bekannten
Wiener Maler Eanon, der namentlich im Por
trätfach hervorragendes geleiſtet hat, wird
folgendes Bonmot erzählt. Derſelbe erhielt
eines Tages in ſeinem Atelier den Beſuch des
in der Ariſtokratie wegen ſeines Reichtums
nicht weniger als ſeiner Sparſamkeit bekannten
Grafen Z., der von dem Künſtler die Anfer
gung ſeines Bildes in Oel wünſchte. Nach

Verant wortlicher Redatteur- Paul Vetter, Berti

längerer Diskuſſion, die ſich auſ die Größe des
Bildes, die Zeit der Sitzungen und ähnliches
bezog, kam Canon auf den Preis zu ſprechen
und nannte 400 Mk. Die Hälfte iſt genug,
beſter Profeſſor, mehr gebe ich nicht,“ rief Graf
Z. Der Künſtler machte darauf dem noblen
Kunden eine Verbeugung und erwiderte: „Jch
bedaguere, Herr Graf. Sie wollen den Prets
drücken, aber Oeldruckbilder fertige ich
nicht!“

Mondaberglauben. Die Dakota- Indianer
glauben, daß der abnehmende Mond von
kleinen Mäuschen abgeknabbert wird. Die
Polyneſier meinen, er werde von den Geiſtern
der Verſtorbenen verſpeiſt. Die Hottentotten

Unſere Dienſtboten

Die gnadige Frau „lein, mein neues Kleid
gekällt mir nicktt, das muß Zurückgeſchicht werden.

Dienſtmädchen „AHber, ich bitt' die gnädige
Frau, det is doch ſanz nett; mein neuet is doch
doch mich fracke beſſer

ſagen, er leide an Kopfſchmerzen, drücke die
Hand an die Stirne und entziehe dadurch
letztere unſeren Blicken. Die Eskimos bilden
ſich ein, daß der nach den Strapazen ſeiner
Reiſe ermüdete und hungrige Mond ſich auf
kurze Zeit zurückzieht, um guszuruhen und
eſſen zu können. Seine zur Schau getragene
Wohlbeleibtheit beim Wiedererſcheinen zZeigt,
mit wie geſundem Appetit er geſpeiſt hat.

Skimmk. Onkel: „Du ſollteſt dich ſchämen, wie
kann man nur ſo viel trinken Neffe „Ja,
lieber Onkel, ich fürchte, daß ich im Alter nicht ſo
viel vertragen werde.“

Erſehnkes Objekßk. Gerichtsvollzieher „Wollen
Sie denn dem Herrn Pumpfritz nicht bald einen
neuen Anzug machen Schneidermeiſter „Wollen
Sie ihn bezahlen?“ Gerichtsvollzieher: „Nein,
aber pfänden.“

PBerunglüchker Troſt. A. „Unſer Freund S
bekleidet, wie ich höre, den Rang eines Rates
dritter Klaſſe.“ B. „Du brauchſt nicht neidiſch
zu ſein. Du ſtehſt doch als Konfuſtonsrat erſter
Klaſſe bedeutend über ihm.“

Gedruckt und herausgegeben von John Schweri

Mißverſtanden. Aizt: „Ich ver cher Sie,
liebe Frau, die Gemüts Depreſſion Jhre, Gatten
wird nur eine vorübergehende ſein; zum Beiſpiel
kann da ſchon ein freudiges Ereignis Wunder
wirken.“ Frau: „Nee, Herr Doktor, damit darf
ich meinem Manne nich kommen, dann is es gleich
ganz alle.“

Bikkere Gnkkäuſchung. Herr: „Ach, mein
Fräulein, darf ich mir erlauben, eine Frage an
Se zu ſtellen Dame (verſchämt) „i, mein
Herr.“ Herr: „Meinen Sie wohl, daß wir
morgen gutes Wetter haben werden

Gukes Srichen. Bräutigam; „Lieber Shatz,
wenn ich nur erſt das Jawort deines Vaters hätte
Er war von meiner Werbung anſcheinend üb r
raſcht, und hat mir geſagt, er müſſe ſich das über
legen.“ Braut: „Ach, weißt du, Liebling, ich

glaube beſtimmt, daß Papa ſeine Zuſtimmung
bald geben wird. Geſtern Abend hat er ſich beim
Rauchen ſchon im Ringeblaſen geübt.“

Sark beſaitek. Sie: „Nun, was für eine
Diagnoſe hat der Arzt Dir ausgeſtellt Er
„Ach, es iſt ſo ſchlimm nicht. Seiner Meinung
ach habe ich einen leichten Rachenkatarrh, der bald
wieder gehoben wird.“ Sie: Rachenkatarrh?
Pfui, wie gewöhnlich. Biſt du denn beim Tier
arzt geweſen

Umſchrieben. Hausherr (dein Morgens von
Mädchen die Beinkleider nicht genügend abgebür net
ſind): „Anna, ich denke, es iſt großes Reinemachen
in der Wohnung geweſen?“ Mädchen: „Ja,
geſtern bin ich fertig geworden. Herr: „Das
begreife ich nicht. Jch bin heute noch nicht aus
dem Hauſe geweſen und habe ſchon Schmußßflecken
an meinen Hoſen.“

RätſelEcke.
Hchach-Aufgabe.

Von B. Hülſen.
Schwarz.

t ha b S

r

Weiß.
Weiß zieht und ſetzt mit dem zweiten Zuge matt.

RNebus.

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Auflöſungen aus vorletzker Aummer.
Rebus: Wer im Streit na gewinnt den

Sieg. Ergän un e eipzig, Emmeline,
Uruguay, Tochter, Winter Enzian, Innsbruck [leger
Ceutwein. Wechſelrätſel: März Mürz. 29

uns Verlag Aktiengeſellſchaft, Beelin O., Holzng ktzir
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